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Lützow Magelone , die schöne. 235

Begabung hervor . Die Fülle von Streit | dann traten die viel aufgeführten Dra=
und Gelegenheitsschriften , An- und Ab- men von Andreas Hartmann: »Curriculi
mahnungen , Erklärungen und herzlichen vitae Lutheri in etlichen sehr schönen
Ansprachen , die seiner Feder entquoll , und christlichen Komödien repräsentiert<<
weist überall wahrhaft poetische Stellen, (1600), undMartinRinkhart: »Der eis¬
Bilder , die des kühnsten und tiefsten ly lebische Ritter« (1613), hervor, denensich
rischen Dichters würdig sind, neben den zum ersten Jubiläum der Reformation die
schlagkräftigstenund oft den derbsten Sei- »Tezelomania« (1617) anschloß. Im 18.
ten volkstümlicher Beredsamkeit auf. So Jahrh . versuchte der Gottschedianer Chr.
leisteten auch jene ProsaschriftenLuthers, Friedrich von Derschau eine große epische
welche nur in den Dienst des Tags gestellt »Lutheriade « (1760-61). 3u Anfang
waren , der Litteratur bleibende Dienste . des 19. Jahrh . dichtete Zacharias Werner
DievollständigsteSammlungvon»Luthers sein Drama »Martin L. , oder die Weihe
deutschen Schriften« erschien erst inunserm der Kraft«< (1807) , dem A. v. Klinge¬
Jahrhundert (1826-57, 67 Bde.); Aus- manns »Martin L.« (1809 ) auf dem
züge aus denselben , Sammlungen von Fuß folgte. Neuere Versuche zu epischer
Briefen, Tischreden , einzelnen Gruppen Darstellung, die immer nur dürftig aus¬
der Schriften eristieren in überzahl. Die fallen konnten, unternahmen Rudolf Ha¬
>Geistlichen Lieder<< gab Ph. Wackernagel genbach in »L. und seine Zeit« (1838)
(1856) neu heraus . Von den vielen Bio- und Adolf Schults in»MartinL.<<(1853).
graphien Luthers genügt es , wenn hier Das Gesamtleben Luthers bearbeitete Karl
die Werke von Meurer: »Luthers Leben« AugustWildenhahn (1851-53) zu einem
(1878), und von Julius Köstlin: »Mar- historischen Roman. Größer und mäch=
tin L., sein Leben und seine Schriften« tiger erscheint der Reformator zumeist,
(1875), sowie dessen »Luthers Leben« wo er in historischen Romanen als Epi¬
(1881) hervorgehoben werden. sodenfigur auftritt, was von Heinrich v.

Kleists »Michael Kohlhas« (1808) bis zu
Gustav Freytags »MarcusKönig« (1876)
vielfach geschehen ist. Ein ingrimmiges
Zerrbild entwarf der ultramontaneKon¬
rad von Bolanden in seinem Erstlings¬
roman : »Eine Brautfahrt« (1857).

L., bei der früh erkannten weltgeschicht¬
lichen Bedeutung seiner Natur und seines
Lebens , ward auch früh zum Helden
poetischer Darstellung. Schon aus
dem 16. Jahrh . eriſtieren zahlreiche ver¬
herrlichende Einzeldichtungen sowie Ver¬
höhnungen und Spottgedichteder Gegner,

Magdalene Sibylle von Württem:
berg, Dichterin des 17. Jahrh., geb. 1652
zu Stuttgart, gest. 1712 daselbst; eine der
gelesenen geistlichen Dichterinnen ihrer
Zeit , deren »Das mit Jesus gefreuzigte
Herz (1691) weitverbreitet gewesen zu
sein scheint .

Magelone , die schöne, deutsches Volks¬
buch des 16. Jahrh., 1536 von Veit War¬
beck aus einem französischen Roman ins
Deutsche übertragen , seit dem ersten Her¬
vortreten als eins der beliebtesten Bücher
dieser Art unzähligeMale (natürlich auch
in denneuern Sammlungen von Schwab,

|

M.
Lükow, Therese von, s. Bacheracht .

Marbach, Simrock) wieder gedruckt . Die
weiternpoetischenBearbeitungendes Stof¬
fes begannen mit der »Historia Mage¬
lonae , spielweis von einem Studenten<«<
(1539) und mit Hans Sachs, der 1554eine
»Historia« und schon 1555 seine Komödie
»D. s. M.« dichtete . Eine weitere Dra¬
matisierung unternahm Sebastian Wild
von Augsburg (»D. s. M. und Ritter
Peter« , 1586). Nachdem Tieck in seiner
»Liebesgeschichte der schönen Magelone
und des Grafen Peter von Provence<<
(1796) den Stoff wieder aufgenommen,
folgten eine Reihe moderner Bearbeitun¬



236 Mahlmann --
gen, von denen hier nur das epische Gedicht

Magelone« vonEllen (1856)erwähnt ſei.
Mahlmann,SiegfriedAugust ,Schrift

steller des 19. Jahrh., geb. 13. Mai 1771
zu Leipzig, starb als Privatgelehrter 16.
Dez. 1826 daselbst. Durch Bildung,
Geschmack und Kritik überragte er die
meisten Epigonen des Nationalismus ,
zeigte sich aber seiner Begabung und seiner
aufgeklärtgemäßigtenEmpfindungs- und
Sinnesweise nach ihnen innerlich ver¬
wandt. Seine »Gedichte« (1825) zeich¬
neten sich durch leichten Fluß und guten
Versbau aus, ohne tiefere Empfindungen
auszudrücken oder zu wecken. Von seinen
sonstigen poetischen Arbeiten ward »Hero¬
des vor Bethlehem« (1803), eine vortreff:
liche Parodie der Kotzebueschen »Hussiten
vor Naumburg « , am bekanntesten.

Mähly , Jakob, Schriftsteller der
Gegenwart, geb. 24. Dez. 1828 zu Basel,
studierte in Berlin und Göttingen klassi¬
sche Philologie und wirkt als Professoran
der Universität seiner Vaterstadt. Außer
Gedichten in Baseler Mundart: »Nhig¬
murmel (1856), gaber hochdeutsche Dich¬
tungen undDramen, wie: »Leidund Lied«
(1863), »Frieden« (Idyll , 1862) , »Die
Belagerung von Basel« (1875), heraus ,
war encyklopädisch und kritisch vielfach
thätig und schrieb neuerlich eine für das
größeregebildetePublikum bestimmte » Ge¬
schichte der antiken Litteratur « (1879).

Makkabäer, das jüdische priesterliche
Heldengeschlecht, das den Glauben der
Väter und die Selbständigkeit des kleinen
jüdischen Staats in gewaltigenKämpfen
gegen die syrischen Antiochiden behauptete .
Die biblische überlieferung von den Lei¬

den und Thaten der Makkabäerzeit hat,
obschon wesentlich epischen Charakters,
die dramatischen Dichter vielfach ange¬
zogen. Unter Hans Sachs ' biblischen Tra¬
gödien findet sich eine Bearbeitung der
»Machabeer « (1552) ; ebenfalls im 16.
Jahrh. schrieb Matthäus Schaarschmid
eine »Tragödie von den sieben Märtyrern
und ihrer Mutter« (1589). Unter den
neuernpoetischenBearbeitungendesStoffs
ragen »Die Mutter der M.« von Zacha¬
rias Werner (1820) und »Die M.«
von Otto Ludwig (1852) hervor.

Maltig .

Maler Müller, f. Müller, Friedrich.
Malsburg, Ernst Friedrich Georg

Otto von der, Dichter und poetischer
übersetzer des 19. Jahrh. , geb. 23. Juni
1786 zu Hanau, gest. 24. Sept. 1824 in
Escheberg als kurhessischerGeschäftsträger
am sächsischen Hof. Seine »Gedichte<
(1817) und sein »Poetischer Nachlaß<
(1825) gehören durchausder schwächlichen
Nachromantik an ; verdienstlicher waren
seine übertragungen von »Calderons
Schauspielen« (1819-25, 6 Bde.) und
»Stern , Szepter , Blume « , Schauspiele
des Lope de Vega (1824).

Malß, Karl, Dialektdichter des 19.

Jahrh., geb. 2. Dez. 1792 zu Frankfurt
a. M., übernahm , nachdem er Kaufmann
und Architekt gewesen, in den 20er Jah¬
ren die Direktion des Frankfurter Stadt¬
theaters und starb 3. Juni 1848 in seiner
Vaterstadt. M. schrieb im Frankfurter
Dialektdiewirksamen Schwänke: » Der alte
Bürgerkapitän , oder die Entführungs,
»Herr Hampelmann , oder die Landpartie
nach Königstein «, »HerrHampelmannim
Eilwagen« u. a., die im »Volkstheater in
Frankfurter Mundart« (1849) gesammelt
wurden .

Maltik, 1)GotthilfAugust, Frei¬
herr von, Dichter des 19. Jahrh. , geb.
9. Juli 1794 zu Königsberg i. Pr., stu¬
dierte Forstwissenschaften, lebte nachmals
als Schriftstellerin Berlin , Hamburgund
Dresden, wo er 7. Juni 1837 starb. Schar¬
fer Epigrammatist in den »Pfefferkörnern
im Geschmack der Zeit « (1831-34), ver
suchte M. sich hauptsächlich im Drama.
SeineTrauerspiele: »Schwurund Nache«
(1826), »Hans Kohlhas « (1828), »Oliver
Cromwell (1831), die Dramen: »Der
alte Student« (1828) , »Das Pasquill<
(1829)undeinzelne Lustspielversucheließen
bedauern , daß seinem Talent die künstle¬
rische Reife nicht gegönnt ward.

2) Apollonius von, Dichterdes 19.
Jahrh ., geb. 11. Juni 1795 zu Karlsruhe,
Sohn eines russischen Diplomaten, trat
früh in die Karriere seines Vaters ein,
war nacheinander den russischen Gesandt¬
schaften zu Karlsruhe , Stuttgart Wien
und Berlin attachiert, lebte mehrereJahre
als Geschäftsträger am kaiserlich brasili
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Manessische Handschrift - Marggraff. 237

seine poetische Thätigkeit half er die Ne¬
formation in der deutschen Schweiz we¬
sentlich fördern; dieFastnachtsspiele : »Vom
Papst und seiner Priesterschaft« (1522),
»Elsli, trag' denKnaben« (1530) gehören
zu den interessantesten Anfängen des
neuern deutschen Schauspiels. Manuels
» Schriften« wurden neuerlich (1878) von
Bächtold herausgegeben .

schen Hof in Rio de Janeiro, ward 1841 | nahm aber auch an Feldzügen teil und
zum russischen bevollmächtigten Minister trat in den Großen Rat seiner Vaterstadt,
in Weimar ernannt, wo er 2. März 1870 starb 30. April 1530 daselbst. Durch
starb. Von früh auf dem Studium der
deutschen Litteratur und poetischen Ver¬
suchen lebend, in denen er wechselnd unter
demEinfluß der klassischenundder roman¬
tischen Dichter stand, aber selbständigen
geistvollen Humor entwickelte, veröffent¬
lichte M. außer Novellen, Tragödien und
Lustspielen : »Poetische Versuche« (1817) ;
»Gedichte« (1838) ; »Drei Fähnlein Sinn¬
gedichte , ein Fähnlein Sonette« (1844);
das kapriziöse, aber geiftsprühende und
formschöne Einzelheiten aufweisende Ge¬
dicht »Triclinium « (1856); »Noch ein
Blatt in Lethe« (1857) und »Vor dem
Verstummen« (1858). Eine Auswahl
seiner »Gedichte « (1873) veranstaltete K.
v. Beaulieu-Marconnay.

Manessische Handschrift , Bezeichnung
einer großen Handschrift mittelhochdeut
scher Lieder, welche von über 130 Minne¬
fängern über 7000 Strophen enthält und
angeblich von oder für Rüdiger Maneſſe
und dessen Sohn in Zürich zu Anfang
des 14. Jahrh. angefertigt sein soll. Die
Handschriftkam von Heidelberg nach Pa¬
ris und ist eineHauptquellefür die Kennt¬
nis der mittelhochdeutschen Lyrik gewor¬
den. Die Veröffentlichungen aus ihr
hatte schon im vorigen Jahrhundert Bod¬
mer mit seiner »Sammlung von Minne¬
singern aus dem schwäbischen Zeitpunkt«(1758-59) begonnen.

Manso , Johann Kaspar Fried¬
rich, Schriftsteller des 18. Jahrh. , geb.
26. Mai 1759 zu Zella im Herzog¬
tum Gotha, seit 1793 Rektor des Mag¬
dalenengymnasiums in Breslau, wo er
9. Juni 1826 starb. Ein trocken-anmaß¬
licher Vertreter der absterbenden Lehrdich¬
tung des 18. Jahrh. in den Gedichten:
»Die Kunst zu lieben « (1794), »über die
Verleumdung der Wissenschaften« (1796),
gehörte er zu Goethes und Schillers Geg¬
nern und suchte sich für ein paar spötti¬
sche Xenien mit dem pöbelhaften»Gegen¬
geschenk an die Sudelföche zu Weimar
und Jena« (1797) zu rächen.

Manuel, Nikolaus , Dichter des 16.
Jahrh. , geb. 1484 zu Bern , war Maler,

Marbach, 1) Oswald , Schriftsteller
der Gegenwart, geb. 13. April 1810 zu
Jauer i . Schl. , Universitätsprofessorzu
Leipzig, litterarischüberaus vielseitig und
unermüdlich thätig, bethätigte sich poetisch
mit zahlreichen Übertragungen aus dem
Griechischen, Englischen , Mittelhochdeut¬
schen und mit selbständigen Produktionen,
unter denen »Gedichte (1838 ), »Liebes¬
geschichten « (1846), dieTragödien: » König
und Papst« (1839) und »Medeia « (1858),
die Satyrspiele : »Herodes << (1867) und
»Proteus« (1868) sowie »Das Halljahr
Deutschlands« (1870) hervorzuheben sind.

2) Hans, Sohn des vorigen, geb. 21.
Jan : 1841 zu Leipzig, studierte Philoso¬
phie in Tübingen und Berlin, ließ sich in
seiner Vaterstadt als Schriftsteller nieder.
Mit den Tragödien: »Timoleon< (1869),
»Lorenzino von Medici « (1872), »Marius
in Minturnä« (1875), mit originellen,
formschönen » Gedichten« (1869)sowie mit
einigenNovellenbewährteer ein selbstän¬
diges, nach künstlerischer Vollendung stre¬
bendes Talent.

Marggraff, Hermann, Schriftsteller
des 19. Jahrh. , geb. 14. Sept. 1809 zu
Züllichau , führte , nachdem er in Berlin
studiert, ein litterarisches Wanderleben,
verweilte am längsten in Leipzig undstarb
11. Febr. 1864 daselbst als Herausgeber
der »Blätter für litterarische Unterhal¬
tung« . Von Haus aus eine poetische Na¬
tur mit dem Zug zu kräftiger Gestaltung,
verkümmertesein Talent unter dem Druck
der Umstände und dem übergewicht jour¬
nalistischer Tagesarbeit und prägte sich,
außer in einigenfrühen dramatischen Ver¬
suchen: »Das Täubchen von Amsterdam«
(1839), » Elfriede« (1841), und den hu¬



238 Maria Maria (Stuart) von Schottland.

moristischen Romanen: » Gebrüder Pech«

(1840), »Fritz Beutel« (1855), fragmen¬
tarisch in seinen »Gedichten« (1856) aus .
M. schrieb auch das biographische Werk
»Ernst Schulze, nach seinen Tagebüchern
und Briefen« (1855).

eine »Geburt Christi« . In der neuern
deutschen Dichtung weist die poetische Dar¬
stellung des Lebens der heiligen Jungfrau
oder einerEpisode desselben aufdieKatholi¬
zität der Verfasser . Eine Probe dieserArt
Poesie ist die »Mariade oder M., Jung¬
frau undMutter Gottes<<von Ferd.Wirth
(1844).

Maria, die heilige Jungfrau , Mutter
Jesu Christi, für die deutsch-mittelalter¬
liche Dichtung die idealste Frauengeſtalt , Maria (Stuart) von Schottland,
die Heldin zahlloserLegenden, als Gottes- 1542-87, Königin von Frankreich und

mutter und Himmelskönigin, als einfluß- Schottland , nach leidenschaftlichen Frrun¬

reiche Mittlerin bei ihrem göttlichen Sohn gen und gewaltigen Lebenskatastrophen
von der lyrischen Dichtung verklärt , mit von Elisabeth von England 19 Jahre in
Inbrunst und bis zurhöchsten überschweng Gefangenschaft gehalten, zuletzt nach Ur¬

lichkeit gefeiert , vereinigt um ihre Gestalt teileines besonders niedergesetztenGerichts¬

und ihren Namen eine unabsehbare poe- hofs und Beschluß des englischen Parla¬

tischeLitteratur . Mit ihr, derenErscheinung ments im SchloßFotheringay hingerichtet,

die Phantasie des Mittelalters so wunder hat mit ihrer Persönlichkeit und ihrem

barergriff undbeschäftigte, undüber welche tragischen Schicksal, wie auf alle, so auch

die von der Kirche anerkanntenEvangelien auf die deutsche Dichtung besondere An¬

so wenig berichteten , beschäftigten sich vor ziehungskraft ausgeübt. Diebesondere po¬

allem die Pseudoevangelien. Aus ihnen litischeStellung der MariaalsVertreterin
erwuchsen dann das aus der Mitte des 12. der katholischen Interessen in Schottland
Jahrh. stammendeGedicht Wernhers (von und England, als im katholischen Sinn
Tegernsee?) auf dieJungfrau M., das Ge- einziglegitime Erbindes englischenThrons
dicht des Konrad von Fußesbrunnen von trat dabei naturgemäß gegen die Darstel
der KindheitJesu, dieMarienlegenden des lung des persönlichen Gegensatzes der lei

großen »Passionals « aus dem 13. Jahrh., denschaftlichen, irrenden, aber liebreizenden
dasMarienleben des Bruders Philipp und und innerlich edlen Königin gegen ihre

dasjenigedes Walter von Rheinau . Neben fanatischen , rohen oder kalt-staatsflugen
den epischen Dichtungen (auch zahlreichen Gegenspieler , wie John Knor , Darnley,

kleinern legendenartigen Erzählungen) Murray oder Elisabeth von England, in
gingendie Hunderteder lyrischen Gedichte: den Hintergrund . Der Schillerschen Be¬

Marienlieder , Marienklagen und An- handlung des Stoffs in seinem Trauer¬

rufungender Himmelskönigin, nebenher. spiel »Maria Stuart« (1801) gingen eine

Seit dem 13. Jahrh. gesellten sich geistliche Tragödie des Lohensteinianers Adolf v.

Spiele, in denen Leben und Sterben der Haugwitz : »Maria Stuarda« (in dessen

heiligen Jungfrau M. dieHaupthandlung »Prodromus « 1714),sowie ein Dramavon

abgab , hinzu. Unter den ältesten Spielen Chr. H.Spieß (1793)vorauf. Die spätern

finden sich Marienklagen (aus dem 13., Dramatiker gingen größtenteils der von

14., 15.Jahrh., auchniederdeutsche), Spiele Schiller mit Meisterschaft dargestellten letz¬

vonder KindheitJesu, inwelchen die heilige ten Katastrophe aus dem Weg und wähl
Jungfrau im Vordergrund steht, drama ten die schottischenErlebnisse der Königin,
tische Darstellungen der »Himmelfahrt welche bei Schiller zurückliegen, zum Stoff
Mariä« (14. Jahrh .). Die besondern an ihrer Darstellungen, so H. A. Müller in

M. angeknüpften Legenden, die in der er- »Maria Stuart, Königin von Schottland<

zählendenDichtung behandelt wurden, er- (1840) , Hans Köster in »MariaStuart
scheinen auch dramatisiert, so die Theophi- (1842),GrafRehbinderin»Nizzio«(1849),
luslegende. Die protestantischen biblischen E. Naupach in »Maria , Königin von

Dramatiker des 16. Jahrh . drängten die | Schottland«( 1858), M.Ebner-Eschenbach,

spezifischen Mariendramen zurück, doch hat | »Maria Stuart « (1860) , Ludwig Schnee

nochSebastian Wild von Augsburg (1566) | gans, »Maria in Schottland« (1867).
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Markolf -

Markolf, f.Salomon und Markolf.
Marlitt, E., f. John .
Marner , der (Konrad M.) , Dichter

des 13. Jahrh., ein Schwabe, dessen Lie¬
der schon die wachsende Hinneigung zur
lehrhaften Dichtung befunden. Neuerlich
herausgegeben von Strauch (1876).

Marsano, Wilhelm von, Schrift¬
steller des 19. Jahrh., geb. 30. April 1797
zu Prag, trat in das österreichische Heer
ein und nahm 1858 mit dem Nang als
Feldmarschallleutnant seinen Abschied ,
lebte zurückgezogenin der Nähe von Görz,
wo er 11. April1871 starb. Außer »Ro¬
mantischen Dichtungen« (1825) und No¬
vellen schrieb er eine Reihe von Schau¬
spielen und Lustspielen , die über zahlreiche
Bühnen gingen , und von welchen »Die Hel¬
den« und »Die Brautschau« am bekann¬
testen wurden.

Masaniello (Tomaso Aniello),
neapolitan. Fischer, welcher an die Spitze
des wildenVolksaufstands inNeapel 1647
trat und furze Zeit, bis zu seinem ra¬
schen tragischen Untergang , als Gewalt¬
haber der Stadt fungierte. Die Gestalt
dieses Demagogen zog früh das Interesse
der deutschen Dichter an. Bereits der
Zittauer Chr. Weise dichtete eine Tra¬
gödie : »M.« (1692), Barthold Feind ge¬
wann im »M.Furiosus « (1706) den Stoff
für die Hamburger Große Oper. Neuere
Dramatiker kehrten neben dem spannen¬
denäußern Verlauf des Schicksals Masa¬
niellos das psychologische Problem plötz¬
licher Größe und plötzlichen Glücks, dem
die Natur nicht gewachsen ist, hervor, so
Wilhelm Zimmermann (1833), Alexan¬
der Fischer (1839)u. a.

Mastalier, Karl , Dichter des 18.
Jahrh., geb. 16. Nov. 1731 zu Wien, trat
in den Jesuitenorden, starb als Professor
der Litteratur zu Wien 6. Okt. 1795. Zu
den »Barden« gehörig , welche Klopstocks
Odenstilauf ihre Weise für Lob- und Hul¬
digungsgedichte anwendeten . Sein »Lied
eines österreichischen Kürassters« (1771),
An Deutschland wegen seines Kaisers

gesungen« (für Joseph II. , 1772) erregten
Aufsehen . Gesammelterschienen »Gedichte
nebst Oden aus dem oraz (1774).

Matthisson , Friedrich von, Dichter

Maximilian I. 239

des 18. und 19. Jahrh . , geb. 23. Jan
1761 zu Hohendodeleben bei Magdeburg,
studierte in Halle Theologie und Philo
logie, ging als Hofmeister eines Grafen
Sivers auf größere Reisen, lebte längere
Zeit bei Viktor v. Bonstetten zu Nyon
am Genfer See, ward 1794 Vorleser und
Reisebegleiter der FürstinLuisevonDessau,
1812 Oberbibliothekarin Stuttgart, trat
1828 aus seiner Stellung und zog sich
nach Wörlitz bei Dessau zurück, wo er 12.
März 1831 starb. Seine durch deskriptive
Lebendigkeit, durch Fluß , Gewandtheit
und Glätte des Ausdrucksausgezeichneten
»Gedichte« (1787) errangen die enthusia¬
stische Bewunderung der Zeitgenossen, und
selbst Schiller versagte ihnen eine bedingte
Anerkennung nicht , während die Nach¬
lebenden die Koketterie der schwächlichen
Empfindung und die frostige Eleganz der
Form stärker empfindenals die wirklichen
Vorzüge. Von seinen sonstigen Schriften
verdienen nur die » Erinnerungen << (1810
bis 1816 , 5 Bde.) erwähnt zu werden.

Mazerath, Christoph Joseph , Dich¬
ter des 19. Jahrh., geb. 1815 zu Linnich
bei Jülich , gest . 24. März 1876 in Köln,
wo er lebte ; gehörte zur schwäbischenDich¬
terschule nicht durch seine Geburt , wohl
aber durch die Besonderheit seiner »Ge¬
dichte « (1838) , die sich teils an Schwabs
breite Rhetorik und Schilderung, teils an
Pfizers Balladen- und Romanzenpoefie
anlehnten.

Mautner, Eduard , Schriftsteller der
Gegenwart, geb. 13. Nov. 1824 zu Best,
studierte in Wien, Prag und Leipzig, ver¬
öffentlichte schon als Student eine erste
Sammlung »Gedichte« (1846) , widmete
sich dann , nach Wien übergesiedelt , teils
der Journalistik , teils bekleidete er vor¬
übergehend kaufmännische Stellungen,
um doch immer wieder zur Litteratur zu¬
rückzukehren. Seine Lustspiele undSchau¬
spiele, unter ihnen das Preislustspiel »Ein
Preislustspiel« (1851 ) , »Eine Frau , die
an der Börse spielt« , » Eglantine « (1863),
erfreuten sich guter Bühnenerfolge. Seine
Erzählungen und spätern lyrischen Ge¬
dichte hielten kaum, was seine Anfänge
versprochen.

Maximilian L., deutscher Kaiser,



240 Mayer - Meinhold .

haften freundschaftlichen und geistigen
Verkehr mit allen Dichtern seiner Heimat
stehend , zeichnete sich M. selbst als fein¬
sinniger Lyriker aus , dem namentlich
stimmungsvolleNaturbildergelangen, die
in seinen »Gedichten« (1833 u. 1864) ge¬
sammelt wurden, und von denen einzelne
in ihrer Weise unübertrefflich genannt
werden müssen. Er veröffentlichte außer¬
dem: »Lenaus Briefe an einen Freund«
(1853) und »Ludwig Uhland, seine
Freunde und Zeitgenossen« (1867).

geb. 1459 zu Wiener Neustadt, gest. 12. | von da bis 1857 Oberjustizrat zu Tübin
Jan. 1519 zu Wels in Oberösterreich, gen , trat dann in den Ruhestand und
Kaiser 1493-1519 ; als Dichter und starb 25. Febr. 1870 daselbst. Im leb¬

Held poetischer Darstellungen in doppel¬
tem Sinn der deutschen Litteratur ange¬
hörig . M. entwarf und führte zum
größten Teil ein allegorisches Gedicht :
»Teuerdank« , aus , welches seine eignen
Lebensabenteuer , namentlich seine Braut
fahrt zu Maria von Burgund (Prin¬
zessinErenreich) und dieHindernisse und
Leiden, die ihm die FeindeFürwittig, Un¬
fallo undNeydelhart bereiten, im trocken¬
sten allegorisch-moralisierenden Stil dar¬
stellte. Alles frischen Lebens , aller poeti¬
schen Sinnlichkeit entbehrend , wie sich das
von MelchiorPfinzing überarbeitete, voll¬
endete und (1517) herausgegebene Werk
erweist, darf man den» Teuerdank« als die
lette Leistung der absterbenden mittelal¬
terlichen Dichtung charakterisieren . Eine
zweite, gleichfalls von M. selbst entworfene
poetische Verherrlichung seines Vaters
(Kaiser Friedrichs III.) und seiner selbst
war der allegorische Roman »Der Weiß¬
funig« (»Weise König«), denMarrTreiz¬
sauerwein ausführte, der aber erst 1775
gedruckt ward. Die Brautfahrt des Kai¬
sers zu Maria von Burgund und seine
daraus hervorgehenden Kämpfe mit den
rebellischen Niederländern und neidischen
Franzosen sind vielfach auch von der
neuern Dichtung als glücklicher Stoff
ergriffen worden. Dramatisch gestaltete
Gustav Freytag in »Kunz von der Rosen,
oder die Brautfahrt« (1843) diesen Stoff
am besten; vorangegangen war der Wie¬
ner Deinhardstein mit »ErzherzogMari¬
milians Brautzug (1832), währendPan¬
nasch und Hermann Hirsch mit Dramen
gleichen Stoffs nachfolgten . Eine epische
Darstellung des Lebens des Kaisers gab
Anastasius Grün in seinem frischen Erst¬
lingswerk: »Der letzte Ritter«, Nomanzen¬
franz (1829).

Mayer, Karl Friedrich Hart=
mann , Dichter des 19. Jahrh., geb. 22.
März 1786 zu Tauberbischofsheim , stu¬
dierte die Rechte in Tübingen , bekleidete
von 1818 an verschiedeneStellungen im
württembergischen Staatsdienst, war1824
bis 1843 Oberamtmann in Waiblingen ,

Medea , Frauengestalt der griechischen
Heroensage, die zauberkundigeTochterdes
Königs Metes von Kolchis, welche aus lei¬
denschaftlicher Liebe zu Jason ihm und
seinen Argonauten zum Goldnen Vlies
verhalf, mit ihm nach Hellas entfloh, als
er sie aber nach zehnjährigerEhe verstieß,
seine und ihre Kinder ermordete und
schließlich nach Kolchis zurückfloh. Die
Gestalt der M. als Repräsentantin einer
alles vergessenden, alles wagenden und
alles opfernden Liebesleidenschaft, eines
ebenso dämonischen Hasses und Nachever¬
langens ist von den antikenden modernen
Dichtern überliefertworden. In der deut¬
schen Litteratur ward M. unter andern
dramatisch vonGotter (1775), vonKlinger
(1787), Grillparzer (in der Trilogie »Das
Goldne Vlies« mit der Schlußtragödie
»M.« , 1825), Marbach (1858) behandelt.

Megenberg, f. Konrad von Megenberg.
Megerle, 1. Abraham a Santa Clara.
Meier , Joachim , Schriftsteller des

17. Jahrh., geb. 1661 zu Perleberg, geſt.
1732 als Professor am Gymnasium in
Göttingen. Von ihm philologische, breit
lehrhafte Quasiromane : »Die durchlauch¬
tige Römerin Lesbia « (1690) , in welcher
» alle Gedichte des Poeten Catullus in
einer anmutigen Liebesgeschichte vorge¬
stellt werden, während »Die Römerin
Delia« (1707) dasselbe mit den Gedichten
des Catull und Horaz unternimmt .

Meier Helmbrecht, s. Wernher der Gar¬
tener.

Meinhold, Wilhelm , Schriftsteller
des 19. Jahrh . , geb. 27. Febr. 1797 zu
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NebelkowaufUsedom, studierteTheologie , | Werken « (1813-14 , 36 Bde .) veran=
bekleideteverschiedene Pfarrstellen, zuletzt staltete G. Kuffner.
diejenige in Rehwinkelbei Stargard, und 2) Alfred , Dichter der Gegenwart,
starb 30. Nov. 1851 zu Charlottenburg. geb. 15. Okt. 1822 zu Teplitz , studierteSein kräftiges poetisches Talent entbehrte Medizin in Prag und Wien , begab sich
von Haus aus einergleichmäßigen Durch nach Norddeutschland , um seine »Ge¬
bildung und wurde durch eine anfänglich | dichte « (1846) und die Gesänge des »Ziska<
unbewußte, später aber ausgesprochene (1846) zu veröffentlichen. Dann lebte er
Hinneigung zum Katholizismus beein- abwechselnd in Paris , Prag, auf größern
flußt. Außer » Gedichten« (1835), einem ro- Reisen , bis er sich schließlich in Bre¬
mantischreligiösenEpos : »Otto, Bischof genz niederließ . Die »Gedichte< Meiß
vonBamberg (1836), schrieber die beiden ners, von einzelnenempfundenenLiedern
archaistischen, in der Sprache und im Ge- und farbenreichen Bildern abgesehen, ent¬
dankenkreis des 17. Jahrh. gehaltenen sprangen großenteils aus der überhitz¬Romane : »Maria Schweidler, die Bern- ten revolutionären Stimmung der 40er
steinhere« (1843 ) und »Sidonia vonBork, Jahre und verirrten sich im Ausdruck oft
die Klosterhere« (1847), von denen beson- | zu hohler Rhetorik. Reifer , bedeutender
ders der erste großen Beifall fand. Als war der » Ziska« , in dem der Dichter ne¬
Manuskript hinterließ er einenvon seinem ben glänzendem Schilderungstalent wirk¬Sohn Aurel Emanuel M. vollendeten Ro- liche Gestaltungskraft erwies , die er auch
man : »Der getreue Ritter, oder Sigis- in seinen herben und kältern dramatischen
mundHager und dieReformation « (1858), Dichtungen: » Das Weib desUrias«< (1850),
welcher bekundete, daß die katholischeüber- »Reginald Armstrong« (1853), »Der Prä¬
zeugungschließlichsiegreich in ihm gewor- tendent von York« (1857) bethätigte.

Die Romane und Novellen Meißners
zeigten sich von ungleichem Wert; »Zwi¬
schen Fürst und Volk« (1855), » DieSan¬
fara« (1858), »Schwarzgelb« (1862-64),
die »Charaktermasken« (1862), »Der
Bildhauer von Worms « (1874) , »Auf
und nieder « (1881) sowie einzelne der
Novellen (» Der Tisch Peters d. Gr.<,
»Der Müller vom Höft«) dürfen wohl als
die vorzüglichern gelten . Mit spätern
Produktionen, den kleinen Epen : »Werin¬
herus« (1872), »König Sadal< (1872),
kehrte der Dichter zu den inseinerJugend
gepflegten Formen zurück. Eine Ausgabe
seiner »Gesammelten Schriften« (1871¬
1873, 18 Bde.) enthält nicht alle, aber doch
die wichtigsten seiner poetischen Werke.

den war. Eine Ausgabe seiner »Ge¬
sammeltenSchriften« (1846-47,7Bde.)
hatte er selbst noch veranstaltet.

Meißner , 1) August Gottlieb,
Schriftsteller des 18. Jahrh., geb. 3. Nov.
1753zu Baußen , studierte in Wittenberg
und Leipzig , ward 1785 als Professor der
Ästhetik nach Prag, 1805 als Direktor der
höhern Lehranstalten des neuen orani¬
schen Fürstentums Fulda nach Fulda be¬
rufen, wo er 20. Febr. 1807 starb. Ms
belletristischer Schriftsteller verdankte er
seinen Hauptruf historisch- romantischen
Gemälden, in denen er sich als Schüler
Wielands und als gewandter Erzähler
die Gunst des Publikums eroberte, ohne
höhere Ansprüche an sich und die Leser
zu stellen . Die wichtigsten seiner Schrif
ten waren: »Skizzen« (1778-96, 14
Sammlungen), »Alcibiades« (1781¬
1788), »BiancaCapello « (1785), »Sparta¬
cus (1792), »Capuas Abfall undStrafe «(1798), neben denen kleinere Schriften ,
überseßungen französischer Dramen und
Operetten hergingen. Nach Aufzeichnun¬
gen dieses seines Großvaters gab Alfr. M.
seine »Nokokobilder« (1871)heraus. Eine
Sammlung von Meißners »Sämtlichen

DeutscheLitteratur

Meister, s. Sieben weise Meister.
Meiftergesang , Name der aus der mit¬

telalterlichen Lyrik und ihren künstlichen
Formen erwachsenen Dichtung, welche in
der Hauptsache vom 14. bis zum Ende des
16. Jahrh. fast ausschließlich von bürger¬
lichenVertretern , anfänglichnoch in freie¬
rer Weise , später in geschlossenenGesell¬
schaften (Brüderschaften, Zünften, Schu¬
len), mit handwerksmäßigerüberlieferung
einer vorwaltenden Verskünstelei ausge=
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242 Meliffus -
übt ward . DieSage der Meistersängervon
der Stiftung ihrer Genossenschaft durch
Kaiser Otto d. Gr. und die Nennung von
zwölfaltenMeistern (Frauenlob , Heinrich
von Müglin [Mügling], Klingsor, der
starke Poppe, Walter von der Vogelweide,
Wolfram von Eschenbach, Marner, Regen¬
bogen der Schmied, Reinmarvon Zweter,
Konrad von Würzburg , der Canzler , der
alte Stolle) wuchs aus dem Wunsch her¬
vor, ihre Kunst sehr alt und besonders vor¬
nehmerscheinen zulassen, beruhteübrigens
auf der richtigen überlieferung, daß die
ersten eigentlichen Meistersänger in die
Fußstapfen der letzten ritterlichen Dichter
getreten waren. Ihr besonderes Verdienst
suchten diese bürgerlichen Genossenschafts¬
dichter in einer strengen Regelrechtigkeit
ihrer Kunstlehre und Kunstübung, für
welche ein besonderes Gesetzbuch (die Ta¬
bulatur) wenigstens in einzelnen Sing¬
schulen galt, in einer bis zum Gespreizten
gehenden Künstlichkeit der Form(wiedenn
als höchste Auszeichnung die Erfindung
neuer Töne und Strophenformen [Mei¬
stertöne] erstrebt wurde) und in einem
vorwiegend erbaulichen und lehrhaften
Gehalt ihrer Poesie. Die Genossenschaften
selbst gliederten sich in Schüler, Schul¬
freunde, Sänger , Dichter und Meister ;
bei übereinstimmung der Organisation
und Gliederung, der Bestrebungen mag es
viele lokale Unterschiede gegeben haben.
Süddeutschlandbis nach Steiermark , dann
Westdeutschland und hier wieder vorzugs¬
weise die Reichsstädte Mainz, Straßburg,
Frankfurt , Augsburg , Nürnberg , Ulm,
Kolmar , Regensburg, doch auch fürstliche
Residenzen , wie Würzburg undMünchen,
waren dieHauptstätten des Meistergesangs .
EineMenge vonunbekannten»Meistern«,
aber auch in der Litteraturund in freiern
volkstümlichern Dichtformen ausgezeich¬
neteMänner, wieMuskatblüt, Michel Be¬
haim, Rosenblüt , Hans Folz und vor
allen Hans Sachs , gehörten zu den Ge¬
nossen der hochgehaltenen Kunst des Sin¬
gens. Im ganzen aber findet sich » im
M. kein vorschreitendes Wachstum der
Poesie. Er ist von vornherein geistig be¬
lebter, dem Inhalt nach mannigfaltiger,
der Form nach beweglicherals im Verfolg

Melusine.

der Zeit . In poetischer Hinsicht ist er
in steter Abnahme begriffen ; er ist nicht
als eine selbständige Entwickelung , son¬
dern nur als das Erstarren und Hin¬
welken der Liederkunst des Mittelalters
zu betrachten . « (Uhland.) Der Eigenart
des Meistergesangs und dem übergewicht
der traditionellenElemente inseiner Poesie
entsprach auch die wunderbare Zähigkeit,
mit welcher einzelne Genossenschaften von
Meistersängern ihre Kunst im 17. und 18.
Jahrh. weiter ausübten . Die letzten Mei¬
stersängerin Ulm beschlossen 1839 durch
Übergabe ihresInventarsandenUlmerLie¬

derkranz ihre altehrwürdigen Zusammen¬
künfte. Mit Publikation einerAnzahlder
zahllosen Meisterlieder, die in den hand¬
schriftlichen Liederbüchern begraben liegen,
ist erst einAnfang gemacht worden; als die
wichtigsteVeröffentlichung müssendieMei¬
sterlieder der Kolmarer Handschrift , her¬

ausgegeben von K.Bartsch(1862), gelten.
Meliffus, Paulus (Schede), Dichter

des 16. Jahrh . , geb. 20. Dez. 1539 zu
Melrichstadt in Franken, widmete sich zu
Erfurt , Jena und Wien philologischen
Studien , ward 1564 von Kaiser Ferdi
nand I. zum Dichter gekrönt , lebte nach
und zwischen größern Reisen in Würz¬
burg und Heidelberg , wo er sich dauernd
niederließ und 3.Febr. 1602 starb. Seiner
Thätigkeit als Politiker (insofern er ge
legentliche Botschaften übernahm), als
Philolog und lateinischer Poet gingen
auch Versuche in deutscher Dichtung zur
Seite. Er suchte als der erste die kunst¬

reichen Formen, welche er bei den Franzo¬
sen Clément Marot undRonsard vorfand,
in die deutsche Dichtung einzubürgern.
Seine Übertragung der »Psalmen<<(1572)
stand in höchstem Ansehen.

Melk , f. Heinrich von Melk.
Melusine, beliebtes deutsches Volks¬

buch, von Thüring von Ruggeltingenaus
Bern 1456 nach einem lateinischen Ge¬

dicht des Jean d'Arras bearbeitet und
1474 zuerst gedruckt. Die Geschichte der
schönen Meerfei , die sich einemGrafen von
Lusignanvermählt hat, und deren Liebes¬
glück zerstört wird, weil sich der Gemahl
nicht entbrechen kann, sie in ihrer Halb¬
fischge staltim Bad zu belauſchen , ward
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Mendelssohn

eins der beliebten und häufig wieder ge¬
druckten Volksbücher . Als Tragödie be¬
arbeitete Hans Sachs (1556) den belieb¬
ten Stoff. Auch einige neuere Dichter ha¬
ben ihn wiederumbehandelt.

Menzel. 243

obschon der »Nathan « sicher kein Porträt
Mendelssohns ist. Eine Ausgabe seiner
»Sämtlichen Werke« (1843-45, 7 Bde.)
veranstaltete sein Enkel Georg Benja¬
min M. Sein Leben stellte Kayserling:
»Moses Mendelssohns Leben und Wir¬
ken « (1862) , dar .

Menzer , s. Fischart.
Menzel , 1) Karl Adolf , Geschicht=

schreiber des 19. Jahrh. , geb. 7. Dez. 1784
zu Grünberg in Niederschlesien, studierte
zu Halle, wurde 1809 zum außerordent¬
lichen Professor, 1814 zum Prorektoram
Elisabethaneum in Breslau sowie zum
Bibliothekar der Rhedigerschen Bibliothek
und 1824 zum Konsistorial - und Schul¬
rat ernannt und starb 19. Aug. d. J. in
seiner Vaterstadt. Von seinen Schriften
gehören besonders die »Neuere Geschichte
der Deutschen von der Reformation bis
zur Bundesafte« (1826-48 , 12 Bde.),
welche vornehmlich die kirchlich -politischen
Zustände des deutschen Volkslebens be=
handelt, und »Zwanzig Jahre preußischer
Geschichte , 1786-1806« (1849) der Lit¬
teratur durch gewandte undlebendige Dar¬
stellung an.

Mendelssohn, Moses , Schriftsteller
und Popularphilosoph des 18. Jahrh .,
geb. 6. Sept. 1729 zu Dessau als Jsrae¬
lit , rang sich aus den armseligsten Ver=
hältnissen zu bedeutender geistiger Bil¬
dung und als Kaufmann in Berlin zu
Wohlstand empor, trat seit 1754 mit
Lessing in Verbindung und ward durch
diesen, der Mendelssohns »Philosophische
Gespräche (1755) veröffentlichte , in die
Litteratur eingeführt, war im Kreis der
Berliner Aufklärer des vorigen Jahrhun¬
derts eine der bedeutendsten und vielgel¬
tendstenPersönlichkeiten und genoß einen
hohen litterarischenRuf. M. starb4. Jan.
1786 zu Berlin . Von seinen populärphi¬
losophischen Schriften erlangten nament¬
lich die religionsphilosophischen : »Phädon ,
oder über die Unsterblichkeit der Seele«<,
drei Gespräche (1767) , die »Morgenstun¬
den« (1787) mit ihrem unerschütterlichen
Deismusund ihrem klaren, von wärmster
persönlicher überzeugung überall durch- 2) Wolfgang, Schriftsteller des 19.
drungenen Vortrag eine kaum zu berech- Jahrh. , geb. 21. Juni 1798 zu Walden¬
nende Verbreitung und Wirkung. Von burg in Schlesien, studierte zu Jena und
seinen übrigenphilosophischen, ästhetischen Bonn Philosophie, redigierte seit 1826
und moralisierenden Schriften waren, in Stuttgart das »Litteraturblatt zum
außer der mit Lessing gemeinsam verfaß- Morgenblatt « , gab später bis 1869 ein
ten Abhandlung »Pope, ein Metaphyst - selbständiges »Litteraturblatt <<heraus und
fer« (1755) , die Briefe »über die Empfin- starb 23. April 1873 zu Stuttgart. Als
dungen« (1755), »überdieQuellenund die Schriftsteller trat M. mit einigen poeti¬
Verbindungen derschönenKünste und Wis- schen Werken : »Streckverse<<(1823), »Rü¬
senschaften« (1757), die »Betrachtungen bezahl« , Märchen (1829 ) , »Narcissus«<,
über das Erhabeneund das Naive« (1758),
dann die Schrift »Jerusalem , oder über
religiöse Macht und Judentum« (1783)
und die letzte Arbeit : »Moses M. an die
Freunde Lessings« (1786) , in welcher er
Lessing gegen den von Jacobi erhobenen
Vorwurf des Spinozismusleidenschaftlich
zu verteidigen suchte, für die Art seines
Denkens und seiner Darstellung beson
ders charakteristisch . Die Persönlichkeit
Mendelssohns , ihre Mischung von mil¬
der Ruheund scharfem , prüfendem Ver¬
stand, mag Lessing bei Abfassung seines
»Nathan« vielfach vorgeſchwebt haben ,

Märchen (1830) , »Furore «, Roman aus
derZeit des DreißigjährigenKriegs(1851),
hervor. Seinen Ruf erlangte er Haupt¬
sächlich durch das Werk »Die deutsche
Litteratur « (1827 u. 1836) , in welchem
der Autor einen vergeblichen, in seiner
Plumpheit und seinem blinden Haß
höchstcharakteristischenVersuchunternahm ,
Goethes Ruhm zu schmälern und seine
Einwirkungen auf die deutsche Litteratur
als verderbliche darzustellen . Auch in
seinen Litteraturkritiken hielt M. die An¬
schauungen und Auffassungen des ein¬
seitigsten Deutschtums und einer Art
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244 Mephistopheles Merkel.

Halbromantik fest, welche eines edlen sitt- | colais »Allgemeiner deutscher Bibliothek«

lichen Kerns zwar nicht entbehrte, aber als vorzüglicher und vielseitiger Kritiker.

mit allen erdenklichen Unklarheiten und Obschon kein produktiverPoet, gelangen

innern Widersprüchen behaftet war. Men ihm kleine Lebensbilder mit satirischer

zels Polemik gegen das junge Deutschland Spitze und insatirischer Beleuchtung: sein

blieb daher zum größten Teil unfrucht- | »AkademischerBriefwechsel« und ähnliche

bar. Außer dem Werk über die deutsche Arbeiten im »Merkur« sind kleine Mei¬

Litteratur schrieb M. eine Reihe popu- sterstücke . Eine Sammlung seiner »Aus¬

lärer historischer Darstellungen; hierzu gewähltenSchriften zurschönenLitteratur
gehören: die »Geschichte Europas in den und Kunst« (1840) gab Ad. Stahr erst

letten vierzig Jahren« (1857); »Der ein Halbjahrhundert nach Mercks Tod

deutsche Krieg im Jahr 1866« (1867) ; heraus ; aus Mercks Nachlaß traten auch

»Geschichte des französischen Kriegs von die drei wichtigen Briefsammlungen:
1870« (1871) u. a. M. hinterließ »Denk »Briefe an Joh. Heinr. M. von Goethe,

würdigkeiten<< (1876), welche von seinem Herder, Wieland« (1835), »Briefe an
Sohn Konrad M. herausgegebenwurden. und von J. H. M.« (1838) und »Briefe

Mephistopheles , die schon dem Volks- aus dem Freundeskreis von Goethe, Her¬

buch angehörige, von Goethe im »Faust« | der , Höpfner und M.« (1847), sämtlich

durchgebildete Teufelsgestalt, von spätern von Wagner herausgegeben , hervor. Bio¬

Dichtern(Lenau 2c.) bereits als feststehen - graphie von Zimmermann (1871).
der Typus aufgenommen. Merkel, Garlieb , Schriftsteller des

Merd, Johann Heinrich, Schrift: 19. Jahrh. , geb. 21. Oft. 1769 auf dem

steller des 18. Jahrh., geb. 11. April 1741 Pastorat Lødiger in Livland, studierte zu

zu Darmstadt , studierte in Altdorf und | Leipzig und Jena, schloß sich hier und in
Göttingen, machte größere Reisen und Weimar anHerder an, welchersichdamals

war seit 1768 Kriegszahlmeistermit dem in einem mißmutigen Gegensatz zu den

Titeleines Kriegsratsin seinerVaterstadt. Bestrebungen Schillers und Goethes be¬

Mannigfaltige industrielleUnternehmun- fand, ließ sich nach vorübergehender Stel¬

gen undmerkantile Pläne, welchescheiter - lung als Privatsekretär des dänischen

ten, machten ihn frühzeitig zum bittern Grafen Schimmelmann als Privatgelehr¬

Hypochonder ; seine geistigen Intereſſen, ter in Berlin nieder , wo er von 1805 an

deren er vielseitige und tiefe hegte, die mit Kotzebueden»Freimütigen<<redigierte,
Freundschaftder Besten seiner Zeit, unter der ganz im Sinn des nüchternenRatio¬

denen Goethe, Wieland und Karl August, nalismus die gesamte neuere Poesie , vor

vermochten ihm das Leben nur zeitweisezu allemaberdieRomantiker, bekämpfte. Die

erhellen ; schließlichfürchtete er, ohne daß »Briefe an ein Frauenzimmer über die

seineFurchteineBegründung hatte,daßihn neuesten Produkte der schönen Litteratur
Verwirrungin seinenKassengeschäften in in Deutschland « (1801-1803) waren

Schande und Elend stürzen werde , und eine energische Kriegserklärung des ge¬

entleibte sich 27. Juni 1791 in Darm- sunden Menschenverstands gegen alle

stadt. Mercks sarkastischeNatur , welche Phantastik und Schwärmerei, freilichaber

ZügezumMephistopheles des »Faust« ge- auch gegen alle Phantasie und tiefe Em¬

liehen hat, verleugnetesich in seinem per- pfindung. Die eignen produktiven Lei¬

sönlichen Verkehr mit den hervorragenden stungen Merkels: »Die Rückkehr ins Va¬

Männern der Sturm- und Drangperiode terland« (1798), »Erzählungen« (1800),
nicht. Er war daneben der einsichtigste »WannemYmanta « , lettischeSage(1802),
Beurteiler fremder Genies: Goethes Ge- »Gesammelte Schriften« (1806) waren

nius ward inseiner Eigentümlichkeit und phantasielos. Mehr Lob verdientenseine

Größe von niemand früher erkannt als ethnographischen Versuche und Reiseskiz=

von M. Bei dieser Anlage bewährte er zen. Beim Einbruch der Franzosen 1806
sich in den »Frankfurter gelehrten An- flüchtete er in seine Heimat, wo ihm 1812

zeigen«, in Wielands »Merkur« und Ni- | neue Gefahren erwuchsen. 1816 nach
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Berlin zurückgekehrt, fand er , daß seine | ausgezeichnet , aber in seinen besten Schö¬
Zeit völlig abgelaufen war und das neue pfungen, der Dichtung »Huttens legte
Geschlecht weder Augen noch Ohren für Tage« (1872) und der Novelle »Der Hei¬
ihn hatte. So wandte er sich abermals lige « (1880) , auch von großer seelischer
nach Livland, wo er noch viele Jahre hin- Tiefe und edlem künstlerischen Gleichmaß .
durch publizistisch wirksam blieb und 27. Diesen Leistungen an Wert am nächsten
April 1850 auf einem ihm zugehörigen steht der größere Roman aus der Bünd¬
Gut bei Riga starb. Dem Mißmut über ner Geschichte : » Georg Jenatsch<< (1874).
seine letztendeutschenErlebnisse wie seinen Er schrieb außerdem: »Nomanzen und
unveränderten Anschauungen hatte er in Bilder « (1871) ; » Engelberg « , Dichtung
den Büchern : »über Deutschland , wie ich (1872) ; »Das Amulet« , » DerSchuß von
es wiederfand « (1818 ), » Kritische An- der Kanzel« , zwei Novellen (1875).
tifen (1837) und »Darstellungen und
Charakteristiken aus meinem Leben«
(1840) Ausdruck gegeben.

Meyern, Wilhelm Friedrich,
Schriftsteller des 18. Jahrh., geb. 1760
zu Ansbach, trat in die österreichische Ar¬
mee, machte große Reisen auch nach dem
Orient , starb als österreichischer Haupt¬
mann bei der Bundesmilitärkommission
1829 zu Frankfurt a. M. Meyerns Ruf
gründete sich auf den Roman »Dia -Na¬
Sore, oder die Wanderer« (1787), in wel¬
chem die freimaurerischen und pädagogi

Merseburger Zaubersprüche (Mer¬
seburger Gedichte), nach ihremFund¬
ort genannteallitterierendeZaubersprüche
über die Fesseln eines Kriegsgefangenen
und den verrenkten Fuß eines Pferdes , die
im 10. Jahrh. aufgezeichnet wurden, aber
spätestens aus dem 8. Jahrh. stammen.
Sie sind in thüringischerMundart (zwischen, die Geheimbundsideenseiner Zeit
schen Althochdeutschund Altsächsisch schwe¬
bend) und von Jaf. Grimm als Heraus¬
geber (1841) » disi« und »Balders Foh¬
len« überschrieben worden.

Meyer , 1) Friedrich LudwigWil¬
helm (M. von Bramstedt), Schrift¬
steller des 18. Jahrh. , geb. 28. Jan. 1759
zu Harburg , studierte in Göttingen die
Rechte und ließ sich nach größern Reisen
auf dem Gut Bramstedt in Holstein nie¬
der, wo er 1. Sept. 1840 starb. Mit sei¬
nen »Spielen des Wizzes und der Phan¬
taste« (1793) und seinen Schauspielen
(»Beiträge, der vaterländischen Bühne ge¬
widmet , 1793 ; »Schauspiele«, 1817) ge¬
hörte er der zur Zeit seines Auftretens
bereits überwundenen Aufklärungsrich¬
tung an; sein Hauptwerk war das bio¬
graphische Buch »FriedrichLudwig Schrö¬
der, Beitrag zur Kunde des Menschen und
des Künstlers« (1819).

2)Konrad Ferdinand , Schriftstel¬
ler der Gegenwart, geb. 1825 zu Zürich,
widmete sich in völlig unabhängiger Lage
seinen poetischen Arbeiten, indem er sich
nach längernReisen inSeehof-Meilen am
Züricher See niederließ . Ein phantasie
volles Talent , namentlichdurchselten fräf¬
tiges Kolorit aller äußerlichen Vorgänge |

eine eigentümliche Widerspiegelungfan¬
den. Aus Meyerns Nachlaß gab E.v. Feuch¬
tersleben »Hinterlassenekleine Schriften«(1842) heraus .

Meyern- Hohenberg, Gustav von,
Dichter des 19. Jahrh. , geb. 10. Sept.
1820 zu Kalvörde im Braunschweigischen ,
studierte die Rechte, war Kabinettsrat des
Herzogs von Koburg, Intendant des Hof¬
theaters zu Koburg und Gotha, lebtedann
bei Konstanz, wo er 9. März 1878 ſtarb.
Von seinen poetischen Versuchen erscheint
der Romanzen und Bildercyklus »Das
Welfenlied« (1854) am frischesten und
kräftigsten ; das Drama »Ein Kaiser«,
eine Art politisch-prophetischer Vision , so¬
wie dieSchauspiele: »Heinrich vonSchwe¬
rin« (1858) , »Die Braut Konradins «<
(1859), »Prinz Eugen« (1860), »Die
Malteser « (1876) u. a . folgen der rheto¬
rischen Richtung, welche mehr durch Zeit¬
beziehungen und Zeitſchlagworte als durch
die Gestaltung selbst zu wirken sucht. Auch
»Zeitgedichte« (1870) und »Balladen vom
Elsaß« (1876) erschienen von ihm.

Meyr , Melchior , Schriftsteller des
19. Jahrh., geb. 28. Juni 1810 zu Ehrin¬
gen bei Nördlingen im schwäbischenRies,
studierte zu München und Heidelberg Phi¬
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lofophie , ging 1840 nach Berlin , wo er
bis 1852 als Schriftstellerlebte und dann
nachMünchen übersiedelte. Hier war er
eine Reihe von Jahren hindurch als po¬
pulärphilosophischer Schriftsteller, wel¬
cher die Richtung Schellings weiterzu¬
führen suchte, sowie als Poet höchst thä¬
tig und starb nach einem mannigfach re¬
signierten, aber edlenLeben 22.April1872
in München. Als Dramatiker ward er
durch das mehrfach aufgeführte Trauer¬
spiel »Herzog Albrecht« (1862), die Tra¬
gödie »Karl der Kühne « (1862) und ein
paar minder erfolgreiche Schauspiele be¬

kannt. Als Lyrifer zählte er zu den Poe¬
ten, in denen eine sinnige Betrachtung
die unmittelbare Empfindung überwiegt,
ohne darum die lettere ganz zu verdrän¬
gen. Seine »Gedichte« und noch mehr die
Dichtungen »Die Religion des Geistes «

(1871) sind Lebensäußerungen einer ge¬
dankenreichen , edlen und liebenswürdi¬
gen, jedoch wesentlich reflektierenden Na¬
tur. Am unmittelbarsten und frischten
erschien sein poetisches Talent in jenen er
zählendenDichtungen, welcheden Hinter¬
grund seines heimatlichen Ries hatten.
Schon sein Erstlingsidyll : »Wilhelm und
Rosina (1835), hattediesem Boden glück¬
liche Gestalten abgewonnen; in weit stär¬
ferm Maß war dies bei den spätern treff
lichen »Erzählungen ausdem Nies«(1856)
und »Neuen Erzählungen aus dem Nies«
(1860) der Fall. Von seinen sonstigen
Novellen und Romanendürfen die »No¬
vellen« (1863) und »EwigeLiebe« (1864)
hervorgehoben werden. Die geistvollen
»Gespräche mit einem Grobian« (1866)
vergegenwärtigen die tüchtige Persönlich¬
keit des Autors fast noch lebendiger als
die genannten poetischen und die von
wenigen beachteten philosophischen Werke
(»Gott und sein Reich« , 1860 ; »Die
Fortdauer nach dem Tode« , 1869 , u. a.).
Biographische Skizzen enthält Mar Graf
Bothmers »Melchior M.<< (1874).

Michaelis, Johann Benjamin,
Dichter des 18. Jahrh., geb. 31. Dez. 1746
zu Zittau, studierte in Leipzig, ward von
Gleim nach Halberstadt gezogen , wo er
ung 30. Sept. 1772 starb. Als Dichter
erscheint er in den nach seinem Tod her¬

-

ausgegebenen»Poetischen Werken<<(1780)
als Epigone der Anakreontikerund leich¬

ter Operettendichter nach französischen
Mustern.

Mildheimsches Liederbuch, s. Becker1).

Miller, Johann Martin , Dichter
des 18. Jahrh. , geb. 3. Dez. 1750 zu
Ulm, studierte in Göttingen Theologie,
war eins der ersten und eifrigsten Mit¬
glieder des Göttinger Dichterbunds, ging
1775 nach Ulm zurück, wo er nacheinan¬
der als Gymnasialprofeſſor und Prediger,
zuletzt als Defan und geistlicherRat wirkte
und 21. Juni 1814 starb. In der Göttin¬
ger Zeit hatte M. die Hoffnung erweckt,
daß er sich hauptsächlich als Liederdichter
auszeichnen werde, und traf in der That
inseinen poetischen Anfängen denTon des
volkstümlichen Liedes einigemalsehrglück¬

lich. Seinen eigentlichen litterariſchenRuf
erlangte er indes als einer der unzähligen
Nachahmer des Goetheschen »Werther«.
Sein Roman »Siegwart, eine Klosterge=
schichte« (1776) ward eins der verbreitet¬
sten, trotz oder vielmehr wegen ihrer Un¬

natur meistbewunderten Bücher. Die fol
genden Schriften Millers : »Briefwechsel
dreier akademischerFreunde« (1776-77),
» GeſchichteKarlsvonBurgheim undEmi¬
liens von Rosenau« (1778-79), zerflos
sen nicht so völlig in Rührseligkeit wie
»Siegwart«, bliebenaber schwächliche und
wenig erfreuliche Produkte. Seine gesam
melten »Gedichte« (1783) und ein paar
kleinere Aufsäße, darunter eine Selbst¬
biographieinBock undMosers »Bildnissen
Gelehrter und Künstler« (1803), zeigten
M. in günſtigerm Licht als der» Siegwart «.

Milton, John, 1608-74, der große
Dichter des englischen Puritanismus und
der hervorragendste Epiker der engli¬
schen Litteratur , ward mit seiner Haupt¬
dichtung : »Das verlorne Paradies«, ziem¬

lich früh in Deutschland bekannt. Die
erste deutsche übertragung erschien 15
Jahre später als das Original unter dem
Titel: »Das verlustigteParadies« von E.
G. zum Berge (1682). Seit Bodmers
Prosaübersetzung: »Miltons Verlustdes
Paradieses «(1732) begann die eigentliche
Einwirkung des großen Epos auf die
deutsche Dichtung, die sich am stärksten in
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Mindwit Molière.-

Klopstock undseinem »Messias« kundgab . |
Spätere poetische Übertragungen von S.
Bürde (1793), Adolf Böttger (1846), K.
Gitner(1867). Böttger übertrug die » Poe¬
tischen Werke«, also auch »Das wiederge¬
wonneneParadies«, und die lyrischen und
lyrisch-dramatischen DichtungenMiltons.
Die anziehende Gestalt des puritanischen
Dichters und Politikers hat auch einzelne
deutsche Dichter veranlaßt , ihn zum Hel¬
den dramatischer und epischer Darstellung
zu wählen; wir nennen »MiltonsMuse«,
Schauspiel von G. H. Liebenau , und den
historischen Roman Mar Rings : »J. M.
und seine Zeit« (1857).

Mindwit, Johannes, Dichter und
poetischer übersetzer der Gegenwart , geb.
21. Jan. 1812 zu Lückersdorf in der Lau¬
siz, studierte Philologie zu Leipzig, wo
er viele Jahre als Privatgelehrter lebte,
sich 1855 an der Universität habilitierte
und 1861 zum außerordentlichenProfes¬
sor ernannt wurde. Außer rein philolo¬
gischen Arbeiten gab M. poetische über¬
tragungen der Dramen des Euripides
undÄschylos heraus und suchte als Dichter
sich so eng als möglich an Platen anzu¬
schließen, dessen älteste Biographie er
(1838) veröffentlicht hatte. Seine » Ge¬
dichte (1847), »Lieder und Oden« (1854)
streben vorwiegend nach formellerAbrun¬
dung und sprachlicher Reinheit; für eine
gleiche GesamtauffassungderPoesie suchte
M. inArbeitenwiesein »Lehrbuchder deut¬
schen Verskunst« (1844) und »Der neu¬
hochdeutsche Parnaß « (1860) einzutreten.

Minding, Julius , Dichter des 19.
Jahrh. , geb. 8. Nov. 1808 zu Breslau,
studierte in Berlin Medizin, wanderte, an |
irgend einem Erfolg in der AltenWelt ver¬
zweifelnd , nach Nordamerika aus und en¬
dete 7. Sept. 1850 in New York durch
Selbstmord. Seine »Fünf Bücher Ge¬
dichte« (1841) und andre poetische Arbei¬
ten waren vergessen, bis die 1846 geschrie¬
bene Tragödie »Papst Sirtus V.« (in
einer Bühnenbearbeitung vonNainer und
A. Becker) nach 1870 vielfach erfolgreich
aufgeführt ward und das Andenken an das
Talentdes unglücklichenPoetenauffrischte.

Mirza Schaffy , s. Bodenstedt.
Mnioch , Johann Jakob , Schrift¬
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steller des 18. Jahrh , geb. 13. Okt. 1765
zu Elbing, studierte die Rechte in Jena,
ſtarb als preußischer Beamter zu War¬
schau 22. Febr. 1804. Jn reger Verbin¬
dung mit E. T. A. Hoffmann , Zacharias
Werner u. a., bewährte er in seinen »Ge¬
dichten (1789), »Kleinen vermischten
Schriften« (1794-95), »Sämtlichen aus¬
erlesenen Schriften « (1798-99) ein nach¬
ahmendes Talent . Seelenvoller als seine
eignen Schriften erscheinen die von ihm
gesammelten » ZerstreutenBlätter<<(1800)
seiner Gattin Maria M. (1777-99),
welche er herausgab.

Molière , Jean Baptiste , 1622¬
1673 , der größte franz. Lustspieldichter,
der eigentliche Schöpfer der modernen
Charakter - und Sittenkomödie, wurde in
Deutschland verhältnismäßig sehr rasch
bekannt . Die hervorragendste Wander¬
truppe am Ende des 17. Jahrh. , diejenige
des Magister Veltheim (Velthen , s. d.),
scheint ihr Repertoire hauptsächlich mit
Molières allerdings wundersam zugestutz¬
ten Stücken bestritten zu haben ; Veltheim
lieferte im » Histrio gallicus<<(1694¬
1695) die erste umfassende M.- über¬
ſezung. Durch das ganze 18. Jahrh.
hindurch blieb M. eine Hauptzufluchtfür
das an eignen dramatischen Dichtungen
noch so arme deutsche Schauspiel, die Lust¬
spiele wurden bei der übertragung den
deutschen Verhältnissen einigermaßenan¬
genähert , der »Tartuffe« als »Der Mu¬
ker«, die »Femmes savantes« als »Die
belesenen Jungfern« 2c. auf die Bühne ge=
bracht . Neuere M.-Übersetzungen wur¬
den von Wolf Grafen Baudissin (in
Jamben, 1865-67 , 4 Bde.) und Ad.
Laun (in Alexandrinern , 1865) geliefert.
Der Einfluß Molières läßt sich durch die
Geschichte des gesamten deutschen Lust¬
spiels seit dem Anfang des 18. Jahrh .
verfolgen . Auch die Gestalt, die persön¬
lichen Schicksale des französischen Dich¬
ters haben die neuere deutsche Dichtung
angezogen und ihr ein paar glückliche
Motive gegeben. Unter den hierher ge¬
hörigen Dichtungen sind Gutkows Lust¬
spiel »Das Urbild des Tartüffe «< (1843)
und Ludwig Schneegans' Tragödie »Der
Weg zum Frieden« (1874) hervorzuheben .
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Mommsen , Theodor, Historiker und
Philolog der Gegenwart , geb. 30. Nov.
1817 zu Garding in Schleswig , studierte
zu Kiel Jurisprudenz und Philologie,
ward 1848 zum Professor der juristischen
Fakultät der Universität Leipzig berufen,
1850 aber auts politischen Motiven ent¬
lassen. Nacheinander war er dann Pro¬
fessor des römischen Rechts in Zürich, in
Breslau und ward 1857 als Professor der
alten Geschichte nach Berlin berufen.
Seine meisten bedeutenden Arbeiten, zu¬
meist römische Forschungen , gehören zur
juristischen und philologischen Fachlittera¬
tur; sein Hauptwerk jedoch , die noch nicht
vollendete geistvolle »Römische Geschichte «(1854-55),durch Lebendigkeit und Frische
wie durch farbiges Kolorit der Darstel¬
lung, durch Schärfe und Kühnheit der
Charakteristik ausgezeichnet, gabM. einen
Platz unter den klassischen Geschichtschrei¬
bern der deutschen Litteratur.

Mönch von Heilsbronn, s. Heilsbronn .
Montfort, s. Hugo von Montfort.
Moralische Wochenschriften, s. Zeit¬

schriften.
Morhof, Daniel Georg, Schrift:

steller des 17. Jahrh. , geb. 6. Febr. 1639
zu Wismar, seit 1660 Professor der Dicht¬
kunst in Rostock , später zu Kiel, wo er 30.
Juli 1691 starb. Ein Gegner der in sei¬
ner Zeit herrschenden Schlesier , nament¬
lich in seinem »Unterricht von der deut¬
schen Sprache und Poesie « (1682), gehört
er durch seinen »Polyhistor« (1688) zu
den Begründern der allgemeinen Littera¬
turgeschichte.

Mörike, Eduard, Dichter des 19.
Jahrh. , geb. 8. Sept. 1804 zu Ludwigs
burg, studierte Theologie in Tübingen,
ward 1834 Pfarrer zu Kleversulzbach bei
Weinsberg, legte sein Amt 1845 nieder ,
lebte privatisierend in Mergentheim und
siedelte 1851 nach Stuttgart über, wo er
anfänglich als Lehrer am Katharinenstift
wirkte, seit 1866 wiederum nur seinen
poetischenArbeiten lebte und 4. Juni 1875
starb. M. gehört zu den anmutigstenunter
den schwäbischen und den neuern deutschen
Dichtern überhaupt ; seine dichterische Be¬
deutung beruht auf der vollendeten , vom
leisesten Zug der AbstraktionoderReflerion

-

freien Unmittelbarkeit seiner Empfindung
und Anschauungsowie auf der Fülle poe¬
tischer Details in seinen größern Werken
wie in seinen kleinen Gedichten. Die
Mängel seiner Komposition sind unleug¬
bar , und man muß in jeder Beziehung
dem treffenden Wort seines Landsmanns
J. D. Strauß über ihn zustimmen, wel¬
cher sagt : »M. ist Dichter , jeder Zoll ein
Dichter und nur Dichter. Kaum scheint
es denkbar , daß das letztere ein Mangel
ist, und doch möchten wir M. stärkere Assi¬
milationsorgane wünschen. Aus luftiger
Kost lassen sich nur zarte poetische Fäden
spinnen: Lied , Märchen, Idyll sind die
Felder unsers Dichters .« M. begannseine
dichterische Laufbahn mit der Veröffent¬
lichung des Künstlerromans »MalerNol¬
ten« (1832) , welcher durch psychologische
Tiefe und Fülle der lyrischen Stimmung
einen hohen Wert behauptete . Seine»Ge
dichte (1838) entfalten den ganzen selte¬
nen Reichtum einer Dichternatur, welcher
Lieder im frischesten Volkston ebenso ge=
mäß sind wie Gedichte mit überaus sub¬
jektiver Empfindung, welche denfeierlichen
Ton der Hymne ebenso trifft wie den
schlichten und humoristischen des Idylls .
Besonders im letztern Ton enthalten die
GedichteMeisterstücke, das Pfarridyll » Der
alte Turmhahn« darf in seiner Art als
einzig und unübertrefflichbezeichnet wer
den. Der Humor Mörikes entfaltet sich
außerdem in köstlichen Epigrammen. Er
verläßt ihn so wenigwieseineGabefeinster
und anschaulichster Detaillierung in dem
größern Gedicht »Fischer Martin und die
Glockendiebe «, einem Joyll vom Bodensee
(1846), dessen allzulockere Komposition
freilich der vorzüglichen Einzelausführung
Eintrag thut . Von Mörifes Dichtungen
in Prosa nennen wir noch das »Stuttgar
ter Huzzelmännlein « (1853) und die stim¬
mungsreiche Novelle »Mozart auf der
Reise nach Prag « (1856), welcheals ein
Muster feinsinnigen, klaren Vortrags be¬
trachtet werden darf, sowie die »Vier
Erzählungen« (1857). Als poetischer
übersetzer von seltenem Verdienst bethä¬
tigte sich M. in der übertragung derIdylle
des Theokrit (1853-56) und des Ana¬
freon (1864). Seine » Gesammelten



Moringen

Schriften « (1879, 4 Bde.) erschienen we¬
nige Jahre nach seinem Tode, die biogra¬
phischen Schriften von Notter (1875) und
Klaiber (1876) suchten ein treues Bild
dieses überaus schlichten und innerlich
doch so reichen Dichterlebens zu erhalten.

Moringen, s. Heinrich von Moringen.
Morik, Karl Philipp , Schrift¬

steller des 18. Jahrh., geb. 15. Sept. 1757
zu Hameln , verlebte eine sehr trübselige
Jugend unter ärmlichen Verhältnissen,
für die er sich durch eine frühzeitig über¬
reizte Phantasiethätigkeit schadlos hielt.
Auf dem Gymnasium in Hannover be
gannen sich seine Fähigkeiten geltend zu
machen, doch verließ er dasselbe heimlich
als Primaner, um bei Ekhof in Gotha
Schauspieler zu werden , begann dann, als
dieser Plan scheiterte, in Erfurt Theologie
zu studieren, und beendete diese Studien,
nach einer abermaligen theatralischen Epi¬
sode und längerm Aufenthalt bei den
Herrnhutern in Barby , zu Wittenberg.
Nacheinander ward er Lehrer am Philan¬
thropin zu Dessau, am Militärwaisenhaus
in Potsdam , 1778 am Gymnasium zum
Grauen Kloster zu Berlin, Professor am
Kölnischen Gymnasium daselbst, unter¬
nahm als solcher eine Fußreise nachEng¬
land, welche er in den »Reisen eines Deut¬
schen in England « (1783) lebendig schil¬
derte, geriet in immer tiefere Zerwürfnisse
mit der Nüchternheit der Berliner Na¬
tionalisten und ging 1786 nach Italien,
wo er in Rom Goethes Bekanntschaft
machte und dessen Freundschaft gewann.
Nach seiner Rückkehr aus Italien (1788)
ward er Professor der Altertumskunde an
der Kunstakademie zu Berlin, entwickelte
wie vor seiner Reise große litterarische
Fruchtbarkeit, starb aber in frühem Alter
26. Juni 1793 zu Berlin . Unter seinen
vielen Schriften ist der autobiographische
Roman »Anton Reiser« (1785-90),
welcher die Seelenzustände und Abenteuer
seiner Jugend darstellt , die bedeutendste.
Auch in »Andreas Hartknopf« (1786)
schilderte M. eigne Erlebnisse . Von seinen
übrigen Werken erhielt sich die »Götter¬
lehre « (1791) lebendig und in Ansehen ,
ebenso auch seine » Reise durch Italien«
(1792-93). Biographische Studien über

|
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M. schrieben Wilibald Aleris (»Litterar¬
historisches Taschenbuch« 1847) und Ad.
Stern(» Aus dem 18.Jahrhundert«,1874).

Morik von Sachsen , 1521-53, erst
Herzog, dann durch seineParteinahmefür
Karl V. im Schmalkaldischen Krieg Kur¬
fürst von Sachsen und Herr jenes Teils
der ernestinischen Erblande, den Johann
Friedrich der Großmütige verlor, zuletzt
Besieger des Kaisers, indem er für den be¬
drohtenProtestantismus das Schwert zog
und den Passauer Vertrag erzwang, ein
Fürst von höchster Begabung und Mei¬
ster in einer rücksichtslosen, zielbewuß¬
ten Staatskunst. Als solcher, als Reprä¬
sentant eines gewaltigen Ehrgeizes , wel¬
cher den ersten Verrat an der Sache seines
Glaubens mit dem Abfall von Karl V.
gutmacht und mit seinem Heldentod in
der Schlacht von Sievershausen sühnt,
ist Kurfürst Moritz schon in den histo¬
rischen Volksliedern des 16. Jahrh . ein
vielbesungener Held, namentlichaber eine
Lieblingsgestalt der neuern deutschen Dra¬
matiker geworden . Dramen (Tragödien)
des Stoffs und Titels schrieben G. Her=
mann (1831) , Robert Pruz (1845),
Robert Giseke (1860), Heinrich Kruse(1872); auch das Drama »Karl V.<< von
Th. Schlemm (1862) behandelt den Kon¬
flikt zwischen dem Kaiſer und Moritz.

Morolt, i. Salomon und Morolt.
Morßheim , Johann von, Schrift¬

ſteller des 15. Jahrh., von ritterlicher Ge¬
burt, lebte zu Ausgang des 15. Jahrh.,
schrieb 1497 ein Lehrgedicht: »Spiegel des
Regiments « (1515 gedruckt) , welches die
Höfe der Fürsten , »da Untreue gewaltig
ist« , im satirisch-didaktischen Ton der Zeit
schilderte. Das Gedicht Morßheims ward
neuerlich von K. Gödeke (1856) neu her=
ausgegeben.

Moscherosch , Johann Michael,
Schriftsteller des 17. Jahrh., geb. 5.März
1601 zu Straßburg , studierte die Rechte,
war seit 1628 an verschiedenen Orten , in
Krichingen , Viſtingen und Brafelden, im
Elsaß Amtmann , erfuhr die Schrecknisse
der Zeit an seiner Person und seinem
Hausstand, ward dreimal geplündert und
mehrfach vertrieben, lernte das wirre
Völker- und Sprachengemisch und die
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Brutalität der Soldateska des großen durch seine Anstellung als Aktuar beim
Kriegsgründlich kennen. GegenAusgang Patrimonialgericht zu Kohren entrückt .
des Kriegs lebte er als Fiskal in Straß- Hier entstanden seine ersten Dramen:
burg, ward 1656 als Rat nach Hanau, » Heinrich der Finkler« (1835) , » Cola
1664 als Geheimer Nat nach Kaſſel be- Rienzi« u. a. Mitte der 30er Jahre
rufen und starb auf einer Reise 4. April siedelte M. nach Dresden über, wo er als
1669 in Worms . M. war in seinem Advokat thätig war, in der Hauptsache
Hauptwerk: »Wunderliche und wahrhaftige aber seinen poetischen und litterarischen
Gesichte Philanders vonSittewald «(1643), Bestrebungenlebte. In den Jahren seines
ein Nachahmer und zum Teil selbst nur Dresdener Aufenthalts , in denen er auch
ein Bearbeiter des Spaniers Quevedo, eine glückliche Ehe schloß , entstandennach¬
dessen »Träume« ihm die Anregung und einander seine größten und bedeutendsten
zum Teil das Material zu seinen sati- Dichtungen ; der wachsende Ruf seiner
rischenBildern gaben . Seine sittlicheEnt- Dramen veranlaßte 1844 seine Ernen¬
rüstung über die Gebrechen und Laster nung zum Dramaturgendes Hoftheaters
der Zeit ist echt und wahrhaft , aber durch zuOldenburg, wo er, in seiner regenWirk¬
das Verweilen bei unwesentlichen Neben- samkeit seit 1848 durch ein tückisches, im¬
dingen nur selten wirksam, die Sprache mer mehr anwachsendes Siechtum ge¬
breit , pedantisch und schwerflüssig. Ein hemmt , schließlich viele Jahre auf ein
unmittelbareres Darstellungstalent offen- Schmerzenslager gebannt ward , das ihm
bart sich in der Schrift »Christliches Ver- nur zu reiche Gelegenheit gab, festenMut
mächtnis« (1643) , welche eine der besten in schweren Leiden zu zeigen. Nachdem
und anschaulichsten Schilderungen des er noch die Freude erlebt , eine Gesamtaus¬
Soldatentreibens und der Kriegsgreuel gabe seiner »Werke« (1863, 8 Bde.) ver¬
enthält. anstalten zu können, starb er 10. Okt.

1867 in Oldenburg.Mosen , Julius , Dichter des 19 .
Jahrh., geb. 8. Juli 1803 zu Marieneyim
Vogtland , studierte in Leipzig und Jena
die Rechte , unterbrach, von frühem poe¬
tischen Drang erfüllt , seine Studien , um
eine Reise nach Italien zu unternehmen,
die ihm bedeutende künstlerische Eindrücke
und als poetisches Resultat sein erstes
episches Gedicht: »Das Lied vom Nitter
Wahn« (1831), eintrug . Unmittelbar auf
die Beendigung derStudien folgte für den
Dichter eineZeit äußerer und innerer Ent¬
behrung. Er arbeitete bei einem Sach¬
walter in seiner vogtländischen Heimat,
an sich und seiner dichterischen Zukunft
irre geworden . Die Kunde der Pariser
Julirevolution ließ ihn neu aufleben, er
begab sich nach Leipzig zurück, wo er sein
Erstlingsepos veröffentlichte , mehrere Er¬
zählungen, darunter die selbständig er¬
schieneneNovelle » Georg Venlot« (1831),
und eine Reihe seiner besten Gedichte,
unter ihnen die volkstümlich gewordenen :
»Die letzten Zehn vom viertenRegiment« ,
»Andreas Hofer«, »Der Trompeter an der
Kazbach«, »Der sächsischeTambour« u.a.,
schrieb. Den äußern Sorgen ward M.

Mosens bleibende Bedeutung für die
Litteratur ist wesentlich an seine lyrischen
und epischen Dichtungen geknüpft. Als
Lyriker besaß er zu gleicher Zeit die tiefste
Innerlichkeit , eine unendlich zart besai¬
tete Natur mit seinem Verständnis für
das geheimste Naturleben und die frischeſte
Volkstümlichkeit , die den schlichtesten Aus¬
druck für all ihr Empfinden trifft. Doch
ist er sowohl als Lieder wie als Bal¬
ladendichter vorzugsweise elegisch. In
seinen größern epischen Dichtungen : »Rit
ter Wahn« (1831) und dem großartiger
angelegten, aber in der Komposition min
der glücklichen »Ahasver« (1838) entfaltet
er neben einer großen historischen An¬
schauung Kraft des Gedankens , Energie
und Plastik der Erzählung und lebendiges
Kolorit der Schilderung. InProsa schrieb
er den größern Roman »Der Kongreß
von Verona« (1842), welcher neben echt
poetischenEinzelheitenzu viele poetischnicht
bezwungene und verarbeitete politischeund
philosophische Elemente in sich aufnahm,
sowie die reizenden »Bilder im Moos«
(1846), die neben einzelnenNachklängen
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falscher Nomantik höchst anmutige und
frische Idylle und Novellen enthalten.
Mosens Hauptbestrebungen wandten sich
dem Drama zu. Hier aber erlag er dem
verhängnisvollen Irrtum der jungdeut¬
schen Periode, daß es ein absolut neues
Drama zu schaffen gelte. Er versuchte
durch seine Dramen das Verständnis der
Geschichtezu erschließen. Indem er dabei
seine Gestalten nicht, wie der Dichter soll,
zu lebendigen Trägern, sondern zu bloßen
Vehikeln der Idee benutzte, erhielt das
rhetorische Element das übergewicht über
das dramatische. Nur wo Stoff und Fi¬
guren soeigentümlicher Behandlungsweise
günstig lagen, wie im »Otto III.<< (1839),
erzielte M. auf seinem Weg eine bleibende
Wirkung. In den späternDramen: » Der
Sohn des Fürsten« , »Don Johann von
Österreich« , »Bernhard von Weimar«,
versuchte er ohne wesentlichen Erfolg die
Bühnenmängel seiner abstrakt rhetorischen
Behandlungsweise durch äußerliche thea¬
tralische Effekte auszugleichen . Der ersten
Ausgabeseiner »Sämtlichen Werke« folgte
neuerlich eine zweite vollständigere , von
seinem Sohn Reinhard M. veranstaltet
(1880 , 6 Bde. , mit Biographie).

Mosenthal , Hermann Samuel,
Schriftsteller des 19. Jahrh., geb. 14. Jan.
1821 zu Kassel, ließ sich 1850 in Wien
nieder , wo er als Bibliothekar des Unter¬
richtsministeriums 17. Febr. 1877 starb.
M. suchte als Dramatiker in Anlage,
Charakteristikund Sprache seinerDramen
dieWirkungen derHalmschen rhetorischen
Richtung mit den realistischen Wirkungen
des Volkschauspiels zu verbinden, was
seinen besten Dramen: » Deborah« (1849),
»DerSonnenwendhof« (1857), » Diedeut
schen Komödianten « (1863), »Der Schulz
von Altenbüren« (1868), ihreAnziehungs¬
kraft verlieh. In andern romantischen
Tragödienund Dramen , wie : »Cäcilia von
Albano (1851), »Das gefangene Bild«
(1858 ), Pietra« (1865), Isabella Or
fini« (1870), »Maryna « (1871) , ebenso
wie in seinen »Gedichten« (1866) traten
die schwächlich-romantischenund theatra¬
lisch rhetorischen Elemente von Mosen¬
thals Poesie stärker und unerfreulicher
hervor. Seine besondere Talentrichtung
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wies ihn auf die Operndichtung hin , der
er auch für eine ganze Reihe von deutschen
Komponisten fleißig oblag.

Moser, 1) Friedrich Karl von,
Schriftstellerdes 18. Jahrh., geb. 18. Dez.
1723 zu Stuttgart, stand in hessischen und
österreichischen Diensten , ward 1772 als
dirigierenderMinister nach Hessen-Darm¬
stadt berufen, wurde hier 1780 gestürzt,
starb 10. Nov. 1798 in Ludwigsburg.
Neben staatsrechtlichen und politischen
Schriften versuchte sich M. auch als Dich¬
ter , seine » Geistlichen Gedichte, Psalmen
und Lieder« (1763) standen bei den From¬
men seiner Zeit in Ansehen ; »Der Hof in
Fabeln« (1761), »Herr und Diener<
(1759) und »Daniel in der Löwengrube «<,
Heldengedicht in Prosa (1763), schilderten
nach Goethes Ausdruck »durchaus dieLage,
in welcher er sich zwar nicht gefoltert, aber
doch immer geklemmt fühlte .

2) Gustav von , Schriftsteller der Ge¬
genwart, geb. 11. Mai 1825, war preußi¬
scherOffizier , quittierte den Dienst und be¬
gannals Gutsbesitzer in Schlesien dieReihe
jener erst meist einaftigen , später meist
größern Lustspiele , welche seit Jahren
das Repertoire aller deutschen Bühnen be¬
herrschen. In ihnen allen (wir nennen
als erfolgreichste nur : »Ein moderner
Barbar«, »MoritzSchnörche« , »DieSonn¬
tagsjäger« , »Das Stiftungsfest « , »Der
Elefant « , »Ultimo«, »DerVeilchenfresser<<,
»Krieg im Frieden« , »Unsre Frauen«)
beruht die Wirkung auf einer kecken und
rücksichtslosen Situationskomik , bei wel¬
cher die innere Wahrheit der Handlungen
und die Charakteristikder Gestalten so gut
wie gar nicht in Frage kommen ; fast alle
streifen an und ins Gebiet der Posse, ent¬
sprechen aber gewissen Jdealen unsrer
Zeit in bezug auf Lebensanschauung , Ver¬
kehrston und geistigen Gehalt aufs aller¬
beste. Gesammelt wurden sie als »Lust¬
spiele« (1873 ff.).

Möser, 1) Justus, Schriftstellerdes
18. Jahrh. , geb. 14. Dez. 1720 zu Osna¬
brück, studierte in Jena und Göttingen die
Rechte , ward 1742 Sekretär der Land¬
stände des Fürstbistums Osnabrück, spä¬
ter Advokat und Syndikus der Ritter¬
schaft, seit 1768 Geheimer Referendar,
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nahm eine der einflußreichsten Stellungen |
in dem kleinen Staat ein, an welchem er
mit ganzer Liebe hing. Er starb in Osna¬
brück 8. Jan. 1794. Seine poetische und
ästhetische Thätigkeit beschränkte sich auf
eine steife Tragödie: » Arminius « (1749),
ein Nachspiel: »Harlekins Heirat« (1798),
und eine Anzahl von vortrefflichen Auf¬
fäßen, in denen er, z.B. in » Harlekin, oder
Verteidigung des Grotesk- Komischen«
(1761), den Hanswurst gegen die Gott¬
schedianer in Schutz nahm oder , wie im
Aufsatz »Über die deutsche Sprache und
Litteratur« , eine über seine eignen poe¬
tischen Versuche weit hinausreichende
Einsicht in das , was not that, befundete .
Seine größte Wirksamkeit entfaltete M.
als historischer Schriftsteller und geist¬
voller , vielseitiger , in der Form oft klassi¬
scher Publizist. Seine als »Patriotische
Phantasien (1774) gesammelten Auf¬
säßeaus den»Osnabrückischen Intelligenz¬
blättern«gehören in ihrerklaren, charakter¬
vollen Weisezu den bestendeutschenProsa¬
leistungen des 18. Jahrh. Die »Dsna¬
brückische Geschichte « (1768), welche durch
ihre großartige Anlage und ihre Auffas=
sung, nach welcher M. am Schicksal der
Landeigentümer die Geschichte des ganzen
Volks darzustellen suchte, die Vorläuferin
moderner historischer Arbeiten ward , half
den Ruhm des Autors mehren und be¬
wahren. Mösers »Sämtliche Werke« , zu- |
erst 1798 gesammelt , erschienen in neuer
Ausgabe 1842-44, 10 Bde. Mösers
Leben schrieb zuerst Fr. Nicolai (1797) ;
eine neuere biographisch -kritische Darstel¬
lung ist die von Fr. Kreyssig (1857).

2) Albert, Dichter der Gegenwart,
geb. 7. Mai 1835 zu Göttingen , stu¬
dierte Philologie daselbst, lebt mit kurzen
Unterbrechungenseit 1862 als Gymnasial¬
lehrer inDresden. Seine »NeuenSonette«
(1866) , ſeine »Gedichte« (1864) , »Nacht
undSterne«, neueGedichte (1872), »Jdyl¬
len« (1875) tragen meistelegisches Gepräge,
sprechen nicht nur den Zwiespalt einer
schönheitssehnsüchtigenNatur mit der um
gebenden Welt in reiner Form ergreifend
aus , sondern erscheinen oft völlig pessi¬
mistisch.

Motte Fouqué, s. Fouqué.

|

Mügge

Mozart , Wolfgang Amadeus ,
1756-91, der größte deutsche Musiker
des 18. Jahrh., hat durch seine unversieg¬
licheSchöpferkraftwie durchdieselteneLie¬
benswürdigkeit seines Naturells und den
mannigfach wechselreichenVerlauf seines
Lebens vor vielen andern Künstlern dazu
gereizt, ihn undseine Schicksale inKünst¬
lerdramen , Romanen und Erzählungen
der Teilnahme der Nachwelt näher zu
bringen. Die Mehrzahl der hierher ge¬
hörigen Versuche: »M.«, Künstlerlebens¬
bild von L. Wohlmuth (Drama, 1856),
»M.«, biographischer Roman von Heribert
Rau (1858), wurden weder der Künstler¬
größe noch dem persönlichen Zauber des
Don Juan -Komponisten irgend gerecht;
höher stand schon der Roman Grosses :
»Daponte und M. « (1874). Am reinsten
und lebendigsten erscheint der Musiker in
der Novelle Mörikes : »M. auf der Reise
nach Prag « (1856).

Müchler, Karl , Schriftsteller des 18.
und 19. Jahrh. , geb. 2. Sept. 1763 zu
Stargard, bekleidete als preußischerKriegs¬
rat (seit 1794) eine ganze Reihe der ver¬
ſchiedensten Stellungen, lebte pensioniert
zu Berlin, wo er 12. Jan. 1857 starb.
Flüchtiger Dichter und überfruchtbarer
Belletrist in den verschiedenstenFormen,
Anekdotensammler und Parodienverfasser,
patriotischer Lyriker und seichter Erzähler
nach dem Bedürfnis der zahlreichen Zeit¬
schriften , an denen er Mitarbeiter war,
gelang es ihm nicht , mit seinem tauſend¬
mal gelesenen Namen einen bestimmten
Eindruck zu verbinden. Sein Gedicht
»Der Eroberer« (»Mag das Volk in thö¬
richtem Erstaunen« , 1805) wurdewieder¬
holt fälschlich Schiller zugeschrieben.

Mügge, Theodor, Schriftsteller des
19. Jahrh. , geb. 8. Nov. 1806 zu Berlin,
studierte daselbst Naturwissenschaften,
widmete sich dann der Litteraturauch als
äußerm Lebensberuf und starb in seiner
Vaterstadt 18. Febr. 1861. Außer Reise¬
bildern, unter ihnen: »Skizzen aus dem
Norden« (1844) , »Streifzüge in Schles¬
wig -Holstein « (1846) und »Nordisches
Bilderbuch « (1858), schrieb er eine Reihe
leichter, aber lebendiger Romane , unter
denen »Der Vogt von Sylt « (1851),
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»Afraja « (1854) und »Erich Randal« | (1775), »Das Nußkernen« , dann die
(1856) die bestausgeführten und wert- Idylle: »Adams erstes Erwachen und se
vollsten sind. Eine Gesamtausgabe seiner lige Nächte « und »Der Satyr Mopsus«
Romane erschien 1862-67 in 33 Bdn. troß eines hier und da forciert kräftigenMüglin, f. Heinrich von Müglin. Tons und gelegentlicher Rückfälle in die

Mühlbach, Luise, s. Mundt 2). Geßnersche sentimental -pathetische Ma¬
Mühlpforth, Heinrich, Dichter des nier als außerordentlicheFortschritte zur

17. Jahrh. , geb. 10. Juli 1639 zu Bres : Auffassung von Zügen des Lebens und
lau , studierte in Leipzig und Wittenberg zur Festhaltung einer poetischen Grund¬
zuerst Medizinund dann die Rechte, ward ſtimmung angesehen werden . Von seinen
Sekretär des Konsistorial - und Vormund : Dramen ist »Golo und Genoveva « (1781
schaftsgerichtszu Breslau, wo er 1. Juli gedichtet) einer der besten durch Goethes
1681 starb. Seine »Teutschen Gedichte« »Göz «hervorgerufenenVersuche, deutsches(1686-87) , im schwülstigen Stil Lohen- Leben der Vergangenheit für die Poesie
steins und der zweiten schlesischen Schule, zu gewinnen; das Drama hat charakte=
konnten nur die Zeitgenossen bewundern. ristische Gestalten, große und echt poetischeMüller, 1) Johann Gottwerth, Einzelzüge . »Fausts Leben« (1778) zeugt
Schriftsteller des 18. Jahrh., geb. 17. Mai von der leidenschaftlichen Gewaltsamkeit,
1743 zu Hamburg , war Buchhändler in mit welcher die Poeten der Sturm- und
Jpehoe, lebte später nur litterarischenAr- Drangperiodezum einfachNatürlichen und
beiten und starb 22. Juni 1828 in seiner Großartigen zugleichdurchzubringensuch=Vaterstadt. M. war als satirischer Ro- ten ; auch das lyrische Drama »Niobe<<
manschriftsteller ein Anhänger der Auf- (1778) bietet Interesse. Maler Müllers
flärungsbildung und gleich Nicolai ein » Werke« wurden (1811) bei seinem Leben,
geschworner Feind der Phantasten und aber ohne seine Mitwirkung herausgege =
»Genies<<der Sturm- und Drangperiode, ben. Eine neuerliche Auswahl seiner
welche er in seinenRomanen , namentlich »Dichtungen (1868) veranstalteteHettner,
im »Siegfried von Lindenberg « (1779), die Biographie des Dichters schrieb Seuf¬
bekämpfte. Von ihmaußerdem: »Komische fert : »Maler M.<< (1877).
Romane aus den Papieren des braunen 3) Johannes von , Historiker des 18.
Mannes (1784-91) und »Strauß- |
federn (1790-91).《

2) Friedrich (Maler M.) , Dichter
und Maler des 18. Jahrh . , geb. 13. Jan.
1749 zu Kreuznach , widmete sich der
Malerkunst, lebte längere Zeit in Zwei¬
brücken und dann zu Mannheim, wo der
größere Teil seiner poetischen Arbeiten
entstand , ging 1778 nach Italien, das er
nicht wieder verließ . Seine Laufbahn
als Künstler , welche vielversprechend be¬
gann, verlief in eine unerquickliche und
ohnmächtige Nachahmung Michelangelos
(»Teufelsmüller«); als Dichter und cha¬
rakteristische Gestalt der Sturm- und
Drangperiode gewann er hingegen einen
bleibenden Platz in der Geschichte der deut¬
schen Litteratur . M. starb 23. April 1825
zu Nom. Seine poetischen Anläufe waren
teils Idylle, teils Dramen . Unter den
erstern müssen die Darstellungen aus dem
pfälzischen Volksleben : »Die Schafschur «

Jahrh ., geb.3. Jan. 1752zu Schaffhausen,
wo sein Vater Prediger war, bezog, mit
einer ungewöhnlichen Fülle von Vorkennt¬
nissen ausgerüstet, 1769 die Universität
Göttingen , widmete sich hier, vorzüglich
unter Schlözers Anleitung , hauptsächlich
historischen Studien. NacheinanderGym¬
nasiallehrer in Schaffhausen, Hauslehrer
bei dem StaatsratTronchin-Calandrini in
Genf, Professor der Geschichte am Caro¬
linum zu Kassel und Bibliothekardaselbst,
seit 1786 Bibliothekardes Kurfürsten von
Mainz , 1788 zum Geheimen Legations¬
rat, dann zum Geheimen Konferenzrat,
endlich zum Wirklichen Geheimen Staats¬
rat ernannt, wurde er 1791 vom Kaiser
als Johannes , Edler von M. zu Sylvel¬
den , zum Reichsritter erhoben. Nach der
Einnahme vonMainz durch dieFranzosen
im Oktober 1792 siedelte er nach Wien
über, wo er zu Anfang des Jahrs 1793
als Wirklicher Hofrat bei der Geheimen
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Hof- und Staatskanzlei angestellt wurde.
1804 ward er in Berlin zum Historio¬
graphen des hohenzollernschen Hauses mit
dem Titel eines Geheimen Kriegsrats er¬
nannt, wurde aber bei der Katastropheim
Herbst 1806 von Napoleon I. in einer Un¬
terredung völlig gefangen und zum Lob¬
redner der französischen und napoleoni¬
schenEroberungspolitik gestempelt. Er trat
demnächst als Staatssekretär in das Mini¬
sterium des neuen Königreichs Westfalen ,
ward 1808 Generaldirektor des öffentli¬
chen Unterrichtswesens und starb als solcher
29. Mai 1809 in Kassel. SeineBedeutung
für die Entwickelung der deutschen Ge¬
schichtschreibung ist auch von seinen bit¬
tersten politischen Gegnern nicht bestritten
worden; begabt mit wunderbar rascher
Auffassungsgabe, hatte sich M., mit dem
leichten Erfassen des Stoffs gründlichste
Durchdringung desselben verbindend , eine
unermeßliche Fülle geschichtlichen Wissens
zu eigen gemacht. KlassischerSchriftsteller,
ein Geschichtschreiber im großen Sinn
des Worts, ward er vor allenDingen durch
seine »Geschichte schweizerischer Eidgenos¬
senschaft (1780-95, 1805), welche , nicht
frei von einer gewissen Manieriertheit des
Stils , doch durch die Größe ihrer Anlage,
durch die Energie und glänzende Erzäh¬
lungskunst, namentlich in der Darstellung
der äußern Vorgänge, durch die Fülle des
Details ein Werk war, das den großen
Geschichtswerken des Altertums wenig¬
stens verglichen werdendurfte. Vonseinen
sonstigen Schriften sind hier die »Reisen
der Päpste« (1782) , »über die Geschichte
Friedrichs II.« (1805) , die aus seinem
Nachlaß herausgegebenen »Vierundzwan=
zig Bücher allgemeiner Geschichte« (1811)
hervorzuheben . Eine Ausgabe seiner
»Sämtlichen Werke« (1800-17, 27 Bde.)
wurde von ihm selbst vorbereitet und von
seinem Bruder Johann Georg M. in
Schaffhausen durchgeführt .

4) Adam , Schriftstellerdes 19.Jahrh.,
geb. 30. Juni 1779 zu Berlin, studierte
die Rechte in Göttingen , widmete sich
dann Litteratur und Geschichtsstudien
im Sinn der Romantik , trat 1805 in
Wien zur katholischen Kirche über , gab
1808 in Dresden mit Heinrich v. Kleist

die Zeitschrift »Phöbus « heraus, hielt hier
Vorlesungenüber deutsche Litteratur, dra¬
matische Poesie und allgemeine Ästhetik,
lebte 1809-11 in Berlin, 1811-13 in
Wien , ward 1814 österreichischer Regie¬
rungsrat , 1816 f. f. Generalkonsulfür
Sachsen in Leipzig, starb 17. Jan. 1829
zu Wien . Als ästhetischer und politischer
Schriftsteller verfocht er in seinen Bü¬
chern : »Vorlesungen über deutsche Wis¬
senschaft und Litteratur « (1806), »Von
der Idee der Schönheit« (1809), »Zwölf
Reden über die Beredsamkeit und deren
Verfall in Deutschland « (1816) und »Von
der Notwendigkeit einer theologischen
Grundlage der gesamten Staatswissen¬
schaften« (1817) die letzten Konsequenzen
der Romantik : völlige Rückkehr zur alten
Kirche, mittelalterliche ständischeGliede¬
rung und unerbittliche Feindseligkeit ge
gen alle Ideale des 18. Jahrh .

5) Wilhelm, Dichter des 19. Jahrh.,
geb. 7. Oft. 1794 zu Dessau, studierte
seit 1812 in Berlin klassische Philologie,
trat 1813 unter die freiwilligen Jäger,
nahm am Befreiungsfeldzugund mehre
ren Schlachten Anteil , setzte seit 1814
seine Studien in Berlin fort, wandte sich
aber nun der germanistischen Philologie
zu. 1817 trat er eine größere Reise nach
Italien an , deren Eindrücke er in dem
frischen Buch »Rom , Römer und Röme
rinnen« (1820) schilderte. In seine Va¬
terstadt zurückgekehrt, ward er Lehrer an
den höhern Klassen des Dessauer Gym¬
nasiums , wenig später von dem Herzog
von Dessau , der ihm wohlwollte, zum
Bibliothekar ernannt. Einem glückver¬
heißenden Leben und einer reichen Thätig¬
feit entriß ihn ein plößlicher Tod 30. Sept.
1827. Seine poetische Laufbahn hatte der
Dichter mit »Siebenundsiebzig Gedichten
aus den Papieren eines reisenden Wald¬
hornisten< (1821) eröffnet , denen diefeu
rigen »Lieder der Griechen« (1821) auf
dem Fuß folgten. Diese Dichtungenwaren
durchaus gegensätzlicher Natur: in den
»Liedern des Waldhornisten<< frischeüber:
quellende Jugend- und Lebenslust , harm¬
lose Heiterkeit des Genießens undEmpfin¬
dens , in den » Liedern der Griechen<<leiden¬
schaftliche Teilnahme an dem Schicksaldes
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aufgestandenenVolks , schwunghafte Schil | 7) Otto, Schriftstellerder Gegenwart,
derungseiner Leiden , seiner Kämpfe, seines geb. 1. Juni 1818 zu Schotten in Hessen,
Muts , die damals die Teilnahme der widmete sichder litterarischenLaufbahnund
ganzen gebildeten Welt wachriefen , eine lebte als Journalistan verschiedenenOrten,
Teilnahme, derWilhelmM. den ersten, in bis er sich 1856 in Stuttgart niederließ.
jeder Beziehung kräftigsten undtrefflichsten Von einer langen Reihe von Romanen,
Ausdruck lieh. Als Litterarhistoriker be- welche von lebendiger Phantasie zeugen
ganner die Herausgabe einer »Bibliothek und besser ausgeführt sind als die Mehr¬
deutscher Dichter des 17. Jahrhunderts«, zahl der landläufigenUnterhaltungsschrif=
übersetzte die von Fauriel gesammelten ten , sind hervorzuheben : »Bürger, ein
»Neugriechischen Volkslieder « (1825) und deutsches Dichterleben « (1845); »Der
unternahm eine Sammlung italienischer | Tannenschüß« (1852) ; » Charlotte Acker¬
Volkslieder. Seine » Gedichte« , zuerst von
GustavSchwab, neuerlich von seinemSohn
Mar M. herausgegeben (1837 u. 1876),
fanden stets wachsende Anerkennung.

6) Wolfgang (von Königswin¬
ter), Dichter des 19. Jahrh . , geb. 5.
März 1816 zu Königswinter a. Rh., stu¬
dierte Medizin, lebte in Düsseldorf, Bonn
u. Köln, entfalteteeine vielseitige poetische
und litterarische Thätigkeit, deren Kern
die dichterische Verherrlichung des heimat¬
lichen Rheinlands , seiner Natur , Sage,
Volksart und Geschichte bildet , und starb
29. Juni 1873. Sowohl seine lyrischen
»Gedichte« (1847) und die Lieder »Mein
Herz ist am Rhein« (1859 ) , als die Bal¬
ladenundRomanzen der » Lorelei« (1851),
das Joyll »Die Maikönigin « (1852), das
Märchen »Prinz Minnewin« (1854) , als
die epischen Dichtungen: »Der Natten¬
fänger von St. Goar« (1856), »Johann
von Werth (1858) und andre Produk¬
tionen des Dichters zeichnen sich durch
rheinische Frische, Lebensfülle und Heiter:
feit aus, ohne den höchsten Anforderungen,
welche sich an die Gattungenstellen lassen,
in denen der Poet sein Talent versuchte,
überall zuentsprechen. Minder glücklich als
im lyrischen und lyrisch - epischen Gedicht
war er als Novellist mit den »Erzählungen
eines rheinischenChronisten« (1860-61),
den ländlichen Geschichten »Von drei Müh¬
len« (1865), denKünstlergeschichten »Zum
stillen Vergnügen« (1865). Von zahlreichen
dramatischen Versuchen erfreute sich das
fleine Lustspiel »Sie hat ihr Herz ent¬
deckt«< derglücklichstenWirkung. Bald nach
seinem Tod erschien eine Auswahl aus
seinen Produktionenals » Dichtungen eines
rheinischen Poeten<< (1873-76, 6 Bde.).

mann« (1854); »Der Stadtschultheiß von
Frankfurt « (1856); »Aus Petrarcasalten
Tagen« (1861 ); »Roderich « (1862); »Der
Wildpfarrer « (1866); »Der Professor von
Heidelberg« (1870) sowiedie Erzählungen:
»Monika« (1877) und »Münchhausenim
Vogelsberg (1880).

8) Mar , Sprachforscher und Schrift¬
steller der Gegenwart, Sohn Wilhelm
Müllers, geb. 6. Dez. 1823 zu Dessau,
studierte in Leipzig und Berlin Philolo¬
gie und vergleichende Sprachwissenschaft ,
wandte sich hauptsächlich Sanskritstudien
zu und ging 1846 nach England, wo er
Unterstützung für seine großen Publika¬
tionen aus der Sanskritlitteratur und
eine bedeutende wissenschaftlicheStellung
an der Universität Orford fand. Der
deutschen Litteratur im engern Sinn ge¬
hörte er nur durch dieErzählung »Deutsche
Liebe« (1853) an , seine »Vorlesungen
über Wissenschaft der Sprache« (1863 11.
1870) und seine » Essays « (1869-76)
wurden aus dem Englischen übersetzt.

Müllner , Adolf, Dichter des 19.
Jahrh., geb. 18. Oft. 1774 zu Langen¬
dorf bei Weißenfels, nach seinen Rechts¬
studien auf der Universität Leipzig seit
1798 Advokat in letzterer Stadt, gab 1816
seine Praris auf , lebte ausschließlich litte=
rarischen Arbeiten und starb 11. Juni
1829 in Weißenfels . Der einst gefeierte
Dichter war troß seiner spanisch-roman¬
tischen Umhüllung eine falte Verstandes¬
natur, die den Scharfsinn des Krimina¬
listen in die Poesie und die Prozeßsucht des
Advokaten in die litterarischeKritik über¬
trug. Seine Lustspicle: »Der angorische
Kater«, »Die Vertrauten « , »Die Onkelei«<,
in den »Spielen für die Bühne« (1815)
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der glänzendsten Bühnenerfolge. Auch die
minder bewunderten: »DerAdept«< (1836),
»Imelda Lambertazzi « (1838), »Sam¬
piero « (1844) , » Eine Königin« (1857),
»Jphigenie in Delphi« (1857), »Begum
Somru« (1860) weisen gewisse Vorzüge
des Halmschen Talents in malerischer An¬

ordnung, energischerSpannung undklang¬
wie glanzvoller , bilderreicher Diktion auf.
Die ihm eigentümliche Mischung echter
und theatralischer Elemente, lebendiger
poetischer Anschauung und manierierter
Rhetorik, edler und krankhafterEmpfin¬
dungen weisen auch Halms »Gedichte<
(1850) und noch mehr die aus seinem
Nachlaß veröffentlichten düstern »Novel¬
len« (1872) auf. Eine Ausgabe »Ge
sammelter Werke< (1857-72, 12 Bde.)
ward teils vom Dichter selbst, teils von
Faust Pachler und Emil Kuh herausge
geben.

gesammelt , zeichneten sich durch geschickten | freuten sichnächst » Griseldis« : »DerSohn
Bau aus ; seine Tragödien basierten auf der Wildnis « (1842) , »Der Fechter von

verbrecherischen Neigungen und Vorgän- Ravenna« (1854) , »Wildfeuer<< (1864)
gen, die durch die angebliche Schicksalsidee
und die »romantische « Form in ein poe¬
tisches Licht gerückt wurden. Am berühm¬
testen ward »Die Schuld« (1816) , welcher
»Der 29. Februar« vorausging , »König
Yngurd (1817) und »Die Albaneserin«
(1820) folgten. Im Gesamteindruck die¬

ser Dichtungen erscheint der große antike
Glaube an ein unerbittlich waltendes Fa¬
tum ins Kleinliche, Äußerliche und Zu¬
fällige verzerrt und die dem tragischen
Mitleid gerade entgegengesetzte Empfin¬
dung des Greulichen und Lächerlichen zu- |
gleicherweckt. Als Romandichter trat M.
mit einem anonymen Roman : »Der Jn
zest, oder der Schutzgeist von Avignon«
(1799), auf. Inspäterer Zeit suchte er sich
als Kritiker, Herausgeber des » Litteratur¬
blatts zum Morgenblatt << und der »Mit¬
ternachtszeitung gefürchtet zu machen ,
ward aber im ganzen nur verhaßt, und
seine fortgesetzten Versuche, den Ruhm
Goethes zu vernichten , machten ihn lächer¬
lich. Eine Gesamtausgabe seiner »Dra¬
matischen Werke<< (1828 , 7 Bde.) hatte
er selbst noch veranstaltet.

Münch Bellinghausen, Eligius
Franz Joseph, Freiherr von (be¬

kannt unter dem Pseudonym Friedrich
Halm), Dichter des 19. Jahrh. , geb.
2. April 1806 zu Krakau , studierte in
Wien die Rechte und trat frühzeitig in den
Staatsdienst, dem er als Regierungsrat
bei der niederösterreichischen Regierung,
erster Kustos und Präfekt der kaiserlichen
Hofbibliothek, Generalintendant der beiden
Hoftheater2c. bis zu seinem22.Mai 1871
erfolgten Tod angehörte. Seine poetische
Laufbahn hatte er unterden Einwirkungen
Enks von der Burg (s. d.) und mit entschie¬
dener Heinneigungzu einerpessimistisch -ro¬
mantischen Poesie , in welcher diephantasie¬
reiche Erfindung und der Glanz derSprache
über den Mangel innerer Wahrheit und
gesunden Lebens hinweghelfen mußten, mit
dem 1834 aufgeführten Drama » Grisel¬
dis« begonnen. Auch fernerhin blieb er
bauptsächlich Dramatiker ; in der langen
Reiheseiner Tragödienund Schauspieleer

Münchhausen , sprichwörtlich gewor
dener Name für einen gewaltigenAuf¬
schneider. Der ursprünglicheund »echte<

M.war Karl Friedrich Hieronymus, Frei¬
herr v. M. auf Bodenwerder in Han¬

nover , geb. 1720 , gest. 1781 auf seinem
Gut Bodenwerder. Der Freiherr hatte in
russischen Diensten ein paar Türkenfeld¬
züge mitgemacht , erzählte davon erstaun¬
liche Dinge und liebte unerhörte »Jagd¬
geschichten«. Dafür wurden nach seinem
Tod (zuerst von Raspe in englischer
Sprache, 1785) seineAufschneidereienmit
alten Lügengeschichten und Schwänken
verbrämt , die beispielsweise zum Teil be¬
reits in Bebels »Facetien« vorkommen.Die
deutsche Bearbeitung des bald weitver¬
breiteten Buches hatte G. A. Bürger be
sorgt . In spätern Ausgabenerfolgtenwei¬
tere Zusätze. Den Typus des großen Auf¬
schneiders , der an seine eignenGeschichten
glaubt , hielt auch Jmmermann inden sa
tirischen Teilen seines Romans »M.<<fest.

Mundt , 1) Theodor, Schriftsteller
des 19. Jahrh . , geb. 29. Sept. 1808 zu
Potsdam, studierte Philologie undPhilo¬
sophie in Berlin, habilitierte sich 1842 an
der Berliner Universität, ward 1848 außer
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ordentlicher Professor der Litteraturge- | gleichwohl standen sie höher als die Er¬
schichte zu Breslau , 1850 Professorund zählungen aus den 30er Jahren . Zu den
Universitätsbibliothekar in Berlin , wo er charakteristisch interessanten Schriften
30. Nop. 1861 starb. Eins der Häupter Mundts gehören auch: »Charlotte Stieg¬
der »jungdeutschen Schule oder des »jun- liß« , ein Denkmal (1835) ; »Spazier¬
gen Deutschland «, verfocht M. die ver- gänge und Weltfahrten« (1838) ; »Ge=
meintlichneuen und heilsamen Prinzipien schichte der Gesellschaft« (1844) sowie die
derselben in seinen ersten kritischen Schrif- spätern: »Pariser Kaiserskizzen« (1855),
ten und durch wunderliche, halb novellisti- »Italienische Zustände « (1859-60).
scheSkizzen, diemankaumNovellen heißen 2) Klara (Pseudonym Luise Mühl¬
durfte, mit besonderm Eifer . Nach seiner bach), geborne Müller, Schriftstellerin
überzeugung war die Zeit der Auflösung des 19. Jahrh. , geb. 2. Jan. 1814 zu
allerfestenDarstellungsformengekommen, Neubrandenburg, ward 1839 die Gattin
und die Modernität des alleinseligmachen : Theodor Mundts, entwickelte unter dem
den Stils sollte die Mischung von philo- Namen Luise Mühlbach eine außerordent¬
sophischen Gedanken, poetisierenden Bil- liche Fruchtbarkeit als Romanschriftstelle¬
dern, politischen , sozialen und litterari- rin und starb in Berlin 26. Sept. 1873.
schen Reflerionen, welche angeblich dem Sie schrieb zuerst Romane aus der Ge¬
Zeitgeist besonders entsprach , genießbar genwart, in welchen eine Hinneigung zum
machen . In diesem Sinn veröffent- Grellen, Widrigen, zu den Auswüchsen
lichte M.: »Kritische Wälder« (1833), der modernenGesellschafts- und Bildungs¬
»Kunst der deutschen Prosa« (1837) und zustände hervortrat . Proben dieser Art
die Novellen : »Madelon « (1832), »Das Darstellung sind vor allem die Romane:
Duell (1832) , »Der Basilisk« (1833), »Glück und Gold « (1842) ; » Ein Roman
»Moderne Lebenswirren« (1834), »Ma- in Berlin« (1846) ; »Der 3ögling der
donna, Unterhaltungen mit einer Heili- Gesellschaft« (1850). Mit »Johann Gotz¬
gen« (1835) , welche alle durch Einschal- kowsky, der KaufmannvonBerlin<<(1850)
tungen , Abschweifungen und willkürliche betrat Luise Mühlbach das Feld, auf wel¬
Reflerionen jedes eigentlich poetischen chem sie demnächst ihre Erfolge errang.
Eindrucks beraubt sind. Schon in seiner Sie verarbeitete zuverlässige und unzu¬
>>Geschichteder Litteraturder Gegenwart« verlässige, bekannte und vergesseneMemoi¬
(1842) begann M. einzulenken , die spä- ren und historischeAnekdoten zu jenenlang
tern fritisch-litterarhistorischen Schriften : ausgesponnenenhistorischenRomanen und
»Ästhetik« (1845), »Dramaturgie « (1847), Lebensbildern , die als » Friedrich d. Gr.
»Allgemeine Litteraturgeschichte « (1848), und sein Hof« (1853), »KaiserJoseph II.
gingen wenigstens nicht mehr von der An- und sein Hof« (1855) , »Napoleon in
nahmeaus, daß mit dem Jahr1830u. durch Deutschland « (1858-59), »Erzherzog
die Verbindung der Politik und Litteratur Johann und seine Zeit « (1860 - 62),
ein neues goldnes Zeitalter der letztern be- »Kaiser Leopold II. und seine Zeit<<(1860),
gonnen habe. In seinenweitern Roman- »Prinz Eugen und seine Zeit« (1864),
versuchen: »Thomas Münzer« (1841), »Der Große Kurfürst und seine Zeit«<
»Carmela , oder die Wiedertaufe« (1844), (1865 ) , »Deutschland in Sturm und
»Mendoza« (1847), »Die Matadore « Drang (1867) , »Kaiſer Alerander und(1850), »Ein deutscher Herzog (1855), fein of« (1868), Kaiser Ferdinand II.
»GrafMirabeau « (1858), »Cagliostro in und seine Zeit« (1868-70), »Von Solfe¬
Petersburg (1858),»Robespierre« (1859) rino bis Königgräß« (1869-70), »Von
und »Zar Paul«< (1861), blieb freilich im Königgräßz bis Chiselhurst « (1873) , flan¬
mer die Neigung zu den unbestimmten fiert von mehr als 100 Bänden »Histori¬
Kunstformen vorherrschend , in den histo- scher Lebensbilder « u. »Kleiner Nomane«,
rischen durchdrangen sich poetische Erfin- ein dankbares und ausgebreitetes Publi¬
dungundhistorischesWissen nie vollständig, fum fanden. Sämtlichnur dem flachsten
es fehlte an Wärme und poetischem Fluß, | Unterhaltungsbedürfnis genügend, be¬

Deutsche Litteratur . 17
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kunden sie gleichwohl ein außerordent | den gegen Luther zu wenden. Bereits vor
liches Geschick für leichte Darstellung und
die genaueste Kenntnis aller Wünsche des
gewöhnlichen Lesepublikums .

Münzer, Thomas , s. Bauernkrieg.
Murad Efendi (eigentlich Franz

von Werner) , Schriftsteller der Gegen¬
wart, geb. 30. Mai 1836 zu Wien , trat
jung als Offizier in die türkische Armee
und später in den diplomatischen Dienst
seines neuen Vaterlands ein, erhielt Spe¬
zialmissionen nach Bukarestund Palermo ,
war Generalkonsul der Pforte in Temes¬
war, Venedig und Dresden , ward 1877
zum Ministerresidenten im Haag, 1880
zum außerordentlichen Gesandten in
Stockholm ernannt. Er starb 12. Sept.
1881 im Haag. Seine dramatischen Ar¬
beiten: »Selim III.«, »Marino Faliero« ,
»Jñez de Castro«, »Mirabeau « u . a., die
auf einer Reihe von deutschen Bühnen
aufgeführt wurden , erschienen gesammelt
in den »Dramatischen Werken « (1881,
3 Bde.) ; lyrische und lyrisch - epische Dich¬
tungen waren die Gedichte: »Aus Ost und
West« (1877) und »Nasreddin Chodja«

(1878) , eine Art türkischer Eulenspiegel.
Aus eigner Anschauung und lebendiger
Kenntnis der Verhältnisse heraus schrieb
M.: »Türkische Stizzen (1876).

Murner, Thomas , Dichter und
Schriftsteller des 16. Jahrh., geb. 24. Dez.
1475 zu Oberehnheim bei Straßburg,
empfing seinen ersten Unterricht in der
Schule des Franziskanerklosters dieser
Stadt , zog unter den fahrenden Schü¬
lern umher , trat späterhin in den Fran¬
ziskanerorden ein, fuhr aber fort , in der
Weise der Humanisten seiner Zeit lehrend
und lernend von einer Universität zur
andern zu wandern , tauchte in Freiburg,
Straßburg , Krakau , in Rom und Vene¬
dig auf, wurde 1509 Doktor der Theologie
zu Basel und Lesemeister des Barfüßer¬
klosters in Bern, zeigte sich dann wieder
an verschiedenen Orten und entwickelte
zwischen 1509 und 1516 seine stärkste poe¬
tisch-litterarischeThätigkeit. Bis zum Be¬
ginn der Reformation Luthers einer der
satirischen Hauptkämpfer gegen die Ver¬
derbnis, Verweltlichung und Habgier der
Kirche, begann sich M. seit 1520 entschie¬

1522 sang er im »Bruder Veitenton<<sein
neues Lied »VomUntergang des christlichen
Glaubens «undschleudertedie grobeSatire
»Von dem großen lutherischen Narren,
wie ihn Doktor M. beschworen hat<<wider
den Wittenberger Reformator . Auf Ein¬
ladung Heinrichs VIII. ging er nach Eng¬
land, kehrte mit glänzendenEmpfehlungs¬
schreiben des Königs nach Straßburgzu¬
rück , mußteabertroß diesernachAufhebung
des Franziskanerklostersnach derSchweiz
flüchten, fand Aufnahme in Luzern, stritt
von hier aus gegen Zwingli , so daß er
1529 auf Antrag von Zürich und Bern
verwiesen ward. Zuflucht undSchutz fand
er beimKurfürsten Friedrich von der Pfalz
und starb 1537 zu Heidelberg . Die meisten
Dichtungen Murners gehören der satiri¬
schenRichtung und Stimmung an, welche
um die Wende des 14. und 15. Jahrh. die

deutsche Litteratur beherrschte. Sie wer¬
den durch die abenteuerliche , streitfertige
und humoristische Persönlichkeit des Au¬
tors eigentümlichgefärbt, zählen in ihrem
kräftigen Realismus und ihrer gelegent¬
lichen Unflätigkeit zu den derbsten Pro¬
dukten der Zeit. »Die Schelmenzunft«<

(1512), »DieNarrenbeschwörung « (1512;
neu herausgeg. von Gödeke, 1879), »Die
Mühle von Schwindelsheim« (1515),

»Eine geistliche Badenfahrt « (1514), »Die
Gäuchmatt« (1519) bilden die Gruppedie
ser satirischen Gedichte Murners , die aus
dem Geiste der Vorreformation und des
Humanismuserwachsen sind. Eine Reihe
späterer Flugschriften Murners gegendie
Reformation haben mehr kirchen - und
kulturgeschichtliches als litterarisches In¬
teresse.

Musäus , Johann Karl August,
Schriftsteller des 18. Jahrh . , geb. 1735
zu Jena , studierte daselbst Theologie,
wurde 1763 Pagenhofmeisterin Weimar,
1770 Professor am weimarischen Gym¬
nasium, starb zu Weimar 28. Okt. 1787.
Einer der liebenswürdigsten Schüler
Wielands , hatte er seine litterarische Lauf¬
bahn mit dem Roman »Der deutsche
Grandison« (1760-62) begonnen, schrieb
ferner die Lavater ironisierenden »Phy¬
siognomischen Reisen« (1778) und sein
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Hauptwerk: »Volksmärchen derDeutschen« | von Werneuchen 1793-97 herausgege¬
(1782), welche allerdingsdie Märchen-und bene »Neue Berliner Musenalmanach «<
Sagenstoffe keineswegs naiv wiedergaben , lokale Bedeutung und Geltung . Eine all¬
sie vielmehr als Vehikel für satirische
Darstellungen gewisser Laster und Mode¬
thorheiten benutzten , aber doch durch gute
Laune und namentlich durch die seltene
Lebendigkeit und Anmut des Vortrags
ihrenReizund Wert behaupteten. Über den
anspruchslosen, geistvollen Autor schrieb
M. Müller die Monographie »Johann
Karl August M.« (1867).

gemeine Bedeutung und die höchste Wir¬
kung , die für eine poetische Sammlung
dieser Art überhaupt möglich war, gab
Schiller dem von ihm (1796-1800) redi
gierten »Musenalmanach» , dessen Jahr¬
gängevon 1797 als der »Xenienalmanach«< ,
von 1798 als der »Balladenalmanach<<
bezeichnet werden . Der Versuch der No¬
mantiker , sich durch einen von A. W.
Schlegel und L. Tieck herausgegebenen
»Musenalmanach« (für 1802) ein poe¬
tisches Organ zu schaffen, war nur ein
vorübergehender , auch als ihn Fr. Schle¬
gel mit seinem »Poetischen Taschenbuch«
(1805-1806) noch einmal aufnahm.
Unter denzahlreichen spätern Musenalma¬
nachen sind hervorzuheben : der »Poetische
Almanachfür 1812« von JustinusKerner
und seine »Deutscher Dichterwald<< beti¬
telteFortsetzung von 1813, der von Amad.
Wendt 1830 begründete , von Schwab und
Chamisso 1834-39 fortgesetzte »Musen¬
almanach«, dervon Lenau herausgegebene
»Frühlingsalmanach « (1835 und 1836),
der neue »Deutsche Musenalmanach<<von
Friedrich Rückert (1839), die M. von Th.
Echtermeyer und A. Ruge (1840-41),
die von Chr. Schad (1850-59) und D.
Gruppe (1851-55), sowie das »Mün¬
chener Dichterbuch« und »Neue Münche¬
ner Dichterbuch« von Em. Geibel und P.
Heyse (1862 u. 1882).

Musenalmanache , jährlicherscheinende
Sammlungen poetischer, vorzugsweise
lyrischer Schöpfungen, erlangten in der
Periode des Wiederaufschwungsder deut¬
schen Litteratur eine besondere Wichtigkeit
und dienten als Vereinigungspunkte für
die vielversprechendsten Kräfte. Daß sie
dabei von vornherein auch den Andrang
des Dilettantismus nicht auszuschließen
vermochten, lag in der Natur dieser perio¬
dischen Sammlungen. Die bedeutendsten
derselben erlangten außerordentliche Ver¬
breitung , welche freilich in der Regel
nur einige Jahre hindurch vorhielt. Sie
begannen in der Weise , daß sie in Nach¬
ahmung des französischen »Almanac des
Muses « zerstreute Gedichte (auch schon
gedruckte) sammelten und sich erst all¬
mählich in Sammlungen poetischer Dri¬
ginalbeiträge verwandelten. Die älte¬
sten veranstalteten Boie und Gotter in
Göttingen : »Musenalmanach« (1770),
und Chr. H. Schmid im (Leipziger) »Al¬
manach der deutschen Musen«. Der von
Boie bis 1775 fortgesette Göttingensche
ward bald der wichtigere . Die spätern
Jahrgängeredigierten1776-78Gödingk,
1779-94 Bürger, 1795-1802 Karl
Reinhard , den letzten von 1803 Sophie
Mereau . Inzwischen aber hatte sich vom Muspilli , althochdeutsches Gedicht,
Boieschen Almanach der von J. H. Voß Fragment in allitterierenden Versen, wel¬
herausgegebene abgezweigt, welcher als ches eine im christlichen Sinn gemeinte,
»Musenalmanach für das Jahr 1776« abermit altheidnischen Reminiszenzenund
von den Verfassern des bisherigen Göt- Vorstellungen durchsetzte Prophezeiung
tingenschenMusenalmanachs herausgege- des Weltuntergangs und daran geknüpfte
ben erschien und von Voß (einige Jahr- Bußermahnungen gibt. Die Dichtung,
gänge in Gemeinschaft mit Göckingt) welche um 876 (von Ludwig dem Deut¬
bis 1800 redigiert wurde. Unter den zahl- schen ?) niedergeschrieben ward, gilt für
reichen neuaufschießenden Unternehmun- früher entstanden. Sie ward (1832) von
gen ähnlicher Art erlangteder von Schmidt | Schmeller herausgegeben.

Muskatblüt, Dichter des 15. Jahrh.,
zu den bessern seiner lehrhaften und alle¬
gorisch-moralisierendenZeit gehörig, hef=
tiger Gegner der Hussiten. Seine »Lieder<<
wurden neuerlich von F. v. Groote (1852)
herausgegeben.

17*
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Mylius. Christlob, Schriftstellerdes
18. Jahrh., geb. 11. Nov. 1722 zu Rei¬
chenbachin der Lausiß, studierte zu Leipzig
Medizin, schrieb einige dramatische Ver¬
suche im Stil der Gottschedschen Schule
und gab die Zeitschriften : » Der Freigeist«
(1745) und »Der Naturforscher« (1747)
Heraus (inwelchenLessingeineReihe seiner
fleinern Erstlingsgedichte veröffentlichte),
ging 1748 als Redakteur der damals Rü¬

Naubert.

digerschen, nachmals Vossischen Zeitung
nach Berlin, wohin ihm Lessing nachfolgte,
begann mit Lessing die »Beiträge zur Hi¬
storie und Aufnahme des Theaters«< , be¬
schloß endlich , sich ganz den Naturwissen¬
schaften zu widmen, trat eine Reise nach
Amerika an, starb aber in London 7.März
1754. Seine »Vermischten Schriften<
gab Lessing (1754) mit einer Biographie
und Charakteristik in Briefen heraus.

N.

Nathusius , Marie von, geborne
Scheele, Schriftstellerin des 19. Jahrh.,
geb. 10. März 1817 zu Magdeburg, ver¬
heiratete sich 1841 mit dem konservativen
Publizisten Philipp Engelhard v. N.
zu Neinstedt am Harz und starb daselbst 22.
Dez. 1857. Ihre pietistisch durchhauchten
aber lebendig- anmutigen Erzählungen:
»Tagebuch eines armenFräuleins<<(1854),
»Elisabeth«, »Langenstein u. Boblingen ,
»Die alte Jungfer« u. a., welche in ihren
»Gesammelten Schriften« (1858-69,
15 Bde.) vereinigtwurden, gewannenweite
Verbreitung.

Napoleon , der erste Kaiser der Fran- | diese Nichtung gelten . Eine Reihe dra¬

zosen, der »Sohn der großenRevolution« , matischer Bilder , wertlose Zusammen¬
der gewaltigste Kriegsfürst des 19. Jahrh . stoppelungen, entsprangen lediglich dem
und der größte Emporkömmling der Ge- Wunsch der Darsteller, das Porträt und
schichte überhaupt , prägte sich der Phan- Kostüm Napoleons I. auf die Bühne zu
tasie mit seinen schwindelnden Erfolgen bringen.
und seinemungeheuern Sturz derartein,
daß schon wenige Jahre nach dem Tode
des Kaisers, ja zum Teil vor demselben
sich die Poesie seiner Gestalt, seiner Tha¬
ten und Geschicke bemächtigte. In der
deutschen Litteratur ward zunächst nach
den Befreiungskriegen der gestürzte Jm
perator mit poetischem und unpoetischem
Hohn überschüttet . Eine Probe dieser Art
der Dichtung ist Friedrich Rückerts poli¬
tischeKomödie »N.« (»N. und der Drache«,
»N. und seine Fortuna« , 1816-18).
Später , mit Zedlitz' und Heines Balladen,
begann auch in der deutschen Dichtung die
Verherrlichung des Kaisers, die sich in
Franz v. Gaudys »Kaiserliedern« (1835)
und in Grabbes grotesker Tragödie »N.,
oder dieHundert Tage« (1831 ) ausspricht .
Dieser Richtung gehören auch R. Griepen¬
ferls »Auf St. Helena« (1862), Gelpckes
Dramen »N.« (»DerBrandvon Moskau« ,
»Die Völkerschlacht bei Leipzig , 1864),
das Constant Wurzbachsche Gedicht »Der
Page des Kaisers, ein Lied von der Treue«
(1864), die Tragödie von Otto Harnack :
»N.« (1881) mehr oder minder an. Auch
in der Romanlitteratur ward die Gestalt
des Imperators glorifiziert; Ferdinand
Stolles Nomane: » 1813 « und »Elba und
Waterloo« (1838) können als typisch für

Naubert, Benedikte, Schriftstellerin
des 18.Jahrh., geb. 13.Sept. 1756zuLeip¬
zig, Tochter des ProfessorsHebenstreit, ver¬
Heiratete sich erstmit demNittergutsbesizer
Holderieder , danach mit dem Kaufmann
N. in Naumburg, zog mit demselben nach
Leipzig, wo sie 12. Jan. 1819 starb. Sie
schrieb eine große Reihe historischer No¬
mane , welche sich unter denen ihrer Zeit
durch gute Darstellung und genauere Ge¬
schichtskenntnis auszeichnen ; unter den¬
selben: » Geschichte Emmas , Tochter Karls
d. Gr., undseines Geheimschreibers Egin¬
hard« (1785) ; »Walter von Montbarrys
(1786); »Hermann von Unna « (1788);
» Geschichte der Gräfin Thekla von Thurn<
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